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Dienſtag den 23. September 1856. 


u. 223. 


Has Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 12 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 242 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


Inſerate (1 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


2 
Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, 


zu zahlen haben, wofür dieſe, mit Ausnahme des Montags täglich er f ö 

Aufang des laufenden Vierteljahres eingehen, können die früheren Nummern nur nachgeliefert werden, jo weit der Vorrath reicht. 
Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden, außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren 

Jacob Appel, Wilhelmstraße Nr. 9, M. Grätzer, Berliner⸗ und Mühlenſtraßen⸗Ecke, 


Breslauerſtraße Nr. 11, 


An die Zeitungsleſer. 


daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Rthlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Kthlr. 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Pränumeration 
ſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, welche nach 


Kaufleute G. Bielefeld, Alten Markt Nr. 87, Krug & Fabrieius, 
Adolph Latz, Wilhelms⸗Platz Nr. 10, Carl Borchardt, Friedrichs⸗ und 


Lindenſtraßen⸗Ecke Nr. 19, H. Klug, Sapiehaplatz Nr. 1, Leitgeber, gr. Gerberſtraße Nr. 16, Marcus Wongrowitz vom 1. Oktober, Walliſchei im Engelſchen Haufe, und Pajewski, Walli⸗ 


ſchei Nr. 95 neben der Apotheke, Pränumerationen auf unſere Zeitung pro Ates Quartal annehmen, und wie wir, die g 
N bei dem Königlichen Poſtamt hieſelbſt erfolgen, wir bemerken indeß, 


Das Abonnement kann zwar für hiefige Leſer auch 
dem ausmärtigen und dem Lokal⸗Debit gemacht wird. 


Zeitung ſchon den Abend vorher von 5 Uhr an ausgeben. 5 . 
daß in Folge höherer Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr zwiſchen 


Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält die Poſener Zeitung bereits Abends, während die Berliner Blätter dieſelben erſt am nächſten 
Morgen hieher bringen können; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheinen Extrablätter. 


Poſen, den 23. September 1856. 


Amtliches. 
Berlin, 21. Septbr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem General- Adjutanten General-Lieutenant von Gerlach den 
Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub in Brillanten, dem Ober⸗ 
Schloßhauptmann, Wirklichen Geheimen Nath von Meherink, den Rothen 
Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Landrath des Kreiſes Wit⸗ 
tenberg und Deichhauptmann bon Jagow, auf Wachsdorf, den Nothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, ſo wie dem Pfarrer, Dekan 
Wanner zu Hettingen in den hohenzolleruſchen Landen, und dem Pfarrer 
Pritſch zu Eckersdorf, im Kreiſe Sagan, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen; ferner den bisherigen außerordentlichen Profeſſor Dr. 
A. Mid deldorpf in Breslau zum ordentlichen Profeſſor der Chirurgie 
in der mediziniſchen Fakultät der dortigen Univerſität zu ernennen; auch dem 
Staats» und Kriegsminiſter, General» Major Grafen von Walderſee, 
die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Großkreuzes des Herzogl. 
Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus⸗Ordens zu ertheilen. } 

Der Lehrer Karl Heinrich Moritz, ſeither an der Realſchule zu 
Poſen, iſt als ordentlicher Lehrer am Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium dateldit 
angeſtellt worden. Oer ſeitherige probiſoriſche Lehrer Obſtfelder iſt als 
vierter Lehrer an dem evangelifchen Schullererſeminar zu Weißenfels: definitiv 
angeſtellt worden. N 1 

Se. K. H. der Prinz Georg von Preußen iſt geftern von Oſtende 
wieder hier eingetroffen. 

Angekommen: Se. Exc. der General der Infanterie und kommandirende 
General des 2. Armeekorps, von Grabow, und der General⸗Major und 
Kommandeur der 3. Kavallerie-Brigade, von Bonin, von Stettin; Se. 
Exe. der General-Lieutenant, General⸗Inſpekteur der Feſtungen und Chef 
der Ingenieure und Pioniere, Breſe, aus der Provinz Preußen: Se. Ext. 
der General-Lieutenant und Kommandeur der 5. Diviſion, von Wuſſow, 
von Frankfurt a. d. O.; Se. Exc. der Wirkliche Geheime Rath, außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am K. belgiſchen Hofe, Freiherr 
von Brockhauſen, von Baden; der General⸗-Major und Kommandeur der 
7. Diviſion, Herwarth von Bittenfeld, von Magdeburg; der Gene⸗ 
ral⸗Major und Kommandeur der 12. Infanterie» Brigade, von Panwitz, 
von Brandenburg; der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miz, 
niſter am K. ſchwediſchen Hofe, Kammerherr Graf von Weſtphalen 
von Stockholm. 5 

1 

Nr. 223 des St. Anz. 's enthält eine Allerhöchſte Kabinetsordre vom 14. 
Auguſt 1856, betr. den Beſuch der Kranken in den Militärlazarethen, Seitens 
der Geiſtlichen; ſo wie eine Bekanntmachung vom 18. Septbr. 1856 wegen 
des diesjährigen Eintritts in die neuerrichtete Muſter⸗Zeichnenſchule beim K. 
Gewerbeinſtitut in Berlin, nebſt dem betr. Reglement. 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
Paris. Heute Montag, 22. September. Die 
„Debats“ melden, die franzöſiſche Flotte verläßt heute 
Toulon, um nach Neapel zu gehen. Brennier über⸗ 
reicht ein e e und falls die Antwort unbe⸗ 
friedigend ausfällt, wird er ſich ſofort ie i 
verbleibende Flotte zurückziehen. e 


Aufgegeben in Berlin, 22. September, 9 U. 54 M. 
Ankunft in Poſen, 


22. September, 10 U. 46 M. ns, 


Deutſchland. 


Preußen. (Berlin, 21. Sept. [Vermählungsfeſtlich⸗ 
keitenz Luiſen⸗Friedrichsſtiftung.] Die Vermählung der Prin⸗ 
zeſſin Luiſe mit dem Großherzog von Baden hat geſtern Abend ganz in 
derſelben Weiſe ſtattgefunden, wie ſie das Programm vorgeſchrieben. 
Mittags hatten die hohen Herrſchaften mit den ſämmtlichen Hochzeitsgä⸗ 
ſten noch die Kunſtausſtellung im Akademiegebäude beſucht, doch waren 
beim Diner im Palais des Prinzen von Preußen nur die fürſtlichen Gäſte 
aus Weimar anweſend. Nach der Tafel mußten die Beamten, die Die⸗ 
nerſchaft, überhaupt alle Perſonen, Kinder, welche im Palais wohnen, 
im großen Saale zuſammenkommen; dort erſchien bald nach 5 Uhr die 
Prinzeſſin mit ihren erlauchten Eltern ꝛc., um ſich von ihrer bisherigen 
Umgebung und der Dienerſchaft zu verabſchieden. Es war ein ergreifen⸗ 
der Augenblick, als die hohe Dame herzliche Worte des Abſchiedes an 
die Verſammlung richtete; kein Auge blieb trocken. Daß auch der hohen 
Braut der Abſchied ſchwer gefallen war, das ſah man ihr an, als ſie 
um 6 Uhr mit ihrer Erlauchten Mutter zur Toilette in's Schloß fuhr. 
Die hohen Damen waren beide ſehr bewegt. Vor dem Palais hatte ſich 
eine ungeheure Volksmenge aufgeſtellt; ſie glaubte, die Prinzeſſin würde 
ſich ſchon bräutlich geſchmückt in s Schloß begeben. Wiewohl das Wetter 
unfreundlich war, ſo befanden ſich doch Abends Schaaren von Menſchen 
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auf dem Schloßplatze bis zur fpäten Stunde. Es war aber dort nichts 
weiter zu ſehen, als das feſtlich erleuchtete Schloß und zahlloſe Wagen, 
welche die k. Gäſte in's Schloß brachten. Unſre Fuhrherren waren nicht 
im Stande, überallhin Wagen zu ſtellen, und darum mußten auch die 
Droſchken aushelfen. Unter den Linden hatten einige Hotels zur Feier 
der Vermählung erleuchtet; der Beſitzer des Hotel de Rome hatte ſogar 
auch die Auffahrt des prinzlichen Palais mit Guirlanden und hohen 
Topfgewächſen dekorirt. Auch der Hoflieferant Eweſt, der ſich an der 
Friedrichs⸗ und Behrenſtraßen⸗Ecke ein prachtvolles Haus erbaut hat, 
hatte daſſelbe in der Weiſe geſchmückt, daß er um daſſelbe einen Laub⸗ 
gang errichtet, und dieſen mit Ballons ꝛc. prächtig illuminirt hatte. Man 
wundert ſich hier, daß zur Vermählung keine Gäfte aus Mecklenburg, 
aus dem Haag, aus Deſſau ꝛc. gekommen find. Auch der Prinz Adal⸗ 
bert fehlte; er iſt noch immer nicht foweit hergeſtellt, daß er den Fuß be⸗ 
quem gebrauchen kann. In etwa 8 Tagen ſoll er ſeinen Rollſtuhl ver⸗ 
laſſen können. Der Großherzogin von Baden ſind noch geſtern von 
fürſtlichen Häuſern viele koſtbare Geſchenke gemacht worden; von der 
Königin Victoria erhielt ſie nachträglich ein prachtvolles Armband, deſſen 
Brillanten einen enormen Werth haben ſollen. Die geſtrige Vermählungs⸗ 
feierlichkeit war um 12 Uhr zu Ende; heut Vormittag 115 Uhr fand 
Gottesdienſt und Kirchgang für die hohen Neuvermählten und die übri⸗ 
gen hohen Herrſchaften in der neuen Kapelle ſtatt, zu welchem auch die 
Generalität, Stabsoffiziere ꝛe. Einladungen erhalten hatten. An den 
Ausgängen der Kapelle wurde zum Beſten der Diakoniſſenanſtalt in Je⸗ 
ruſalem kollektirt. Das Dejeuner dinatoire war etwa um 5 Uhr vorüber, 
und um 7 Uhr nahm die Cour bei den hohen Neuvermählten im Ritter⸗ 
faale ihren Anfang. Die Feſtlichkeiten gehen bekanntlich am Dienſtag zu 
Ende, und ſoll die Abreiſe des Großherzoglichen Paares nach Baden be— 
reits am Mittwoch erfolgen. Der Großherzogin wird dorthin nur ihre 
bisherige Gouvernante, Fräul. v. Sternberg, folgen, welche zur Hofdame 
ernannt iſt. — Der Bürgermeiſter Naunyn und der Kaufmann Flatau, 
Mitglieder des Verwaltungsrathes der Luiſen⸗Friedrichsſtiftung, wurden 
am Freitag Nachmittag von der Protektorin des Vereins, der Prinzeſſin 
von Preußen, empfangen, und nahm Höchſtdieſelbe die Namensliſte von 
den 5 Brautpaaren entgegen, die der Verwaltungsrath würdig erachtet, 
mit je 100 Thlr. ausgeſtattet zu werden. Ein Brautpaar davon gehört 
der Stadt Poſen an. Frau Prinzeſſin will die für die Würdigkeit der 
betreffenden Brautpaare ſprechenden Zeugniſſe durchſehen und dann ſich 
entſcheiden. Die beiden Berliner Brautpaare, der eine Bräutigam gehört 
dem Militärſtande an, ſollen der Prinzeſſin vorgeſtellt werden. 

— [Die kleinen Backwaaren.] Die herabgehenden Getreide- 
preiſe haben hier keine entſprechende Größe der Backwaaren zur Folge 
gehabt. Die Bäcker ſcheinen dem Grundſatze zu huldigen, daß jede ih⸗ 
nen nachtheilige Konjunktur der Konſument ausgleichen muß, ohne daß 
demſelben für den Fall ſteigender Getreidepreiſe der Vortheil billiger Vor⸗ 
räthe zu Gute kommt. Uebrigens ſcheint der Einwand theurer Getreide⸗ 
vorräthe zur Aufrechthaltung hoher Brotpreiſe ein ganz ungerechtfertigter, 
denn es iſt bekannt, daß in den Händen der Müller und Bäcker die Vor⸗ 
räthe reduzirt waren wie niemals vorher. Bei den jetzigen Brotpreiſen 
kann von einem Wohlbefinden der arbeitenden Klaſſe noch keine Rede 
ſein und zwar hier um ſo weniger, weil alle anderen Bedürfniſſe der 
Haushaltung in neueſter Zeit im Preiſe noch geſtiegen ſind und eine Höhe 
erreicht haben, die den Genuß außerordentlich verkümmert. Selbſt die 
Kartoffel iſt im Kleinverkehr noch theuer, und wird ungeachtet der guten 
Ernte noch 28 — 32 Sgr. per Scheffel bezahlt; die Butter wird, in 
einem genießbaren Zuſtande, wohl um 50 — 60 pCt. über die früheren 
Preiſe bezahlt. (Schl. 3.) 

Koblenz, 18. Septb. [Ein Geſchenk an die Prinzeſſin 
Louiſe.] Seit geſtern und heute find in der hieſigen Blechwaarenfabrik 
der Herren Schaffhauſen und Dietz die darin angefertigten zwei koſtbaren 
Seſſel und der Tiſch dem Publikum zur Anſicht ausgeſtellt, welche die 
Städte Koblenz und Ehrenbreitenſtein J. K. Hoh. der Prinzeſſin Louiſe 
zum Hochzeitsgeſchenk verehrt haben, und ſtrömt den ganzen Tag über 
das Publikum von hier und der Nachbarſchaft in großen Maſſen dahin, 
um dieſe wahrhaft ſchönen Kunſtwerke anzuſchauen. Dieſelben find aus 
Papier mäché angefertigt, die Seſſel mit dem koſtbarſten rothen Sei⸗ 
dendamaſt überzogen, und iſt dem Tiſche auf der Pariſer Induſtrieaus⸗ 
ſtellung, wo er ausgeſtellt war, die goldene Medaille zuerkannt worden. 
Dieſe drei koſtbaren, mit größter Pracht ausgeſtatteten Möbel find zu⸗ 
gleich ein ſchönes Zeugniß von den Fortſchritten des Kunſt⸗ und Gewerb⸗ 
fleißes in hieſiger Stadt. (K. 3.) { 

Köln, 20. Sept. [Ruſſ. Eiſenbahngeſellſchaft.] Durch 
das Haus Oppenheim iſt hier fo eben ein deutſch⸗belgiſches Konſortium 


zur Uebernahme der ſämmtlichen ruſſiſchen Eiſenbahnen mit einem Kapi⸗ 
tal von 268 Mill. Rubeln gebildet worden. Herr Eduard Oppenheim 
begiebt ſich, mit den entſprechenden Vollmachten verſehen, morgen nach 
Petersburg. (B. B. 3.) 


Königsberg, 20. Sept. [Die Reſervemannſchaften.] In 
Folge eines ganz neuerdings hier eingegangenen Reſkripts des königl. 
Kriegsminiſteriums ſoll die Entlaſſung der Reſervemannſchaften der hier 
garniſonirenden beiden Infanterieregimenter (1. und 3. Regmt.), welche 
heute erfolgen ſollte, bis auf Weiteres beanſtandet werden. 


Thorn, 20. Septbr. [Eiſenbahn.] Es hat ſich hier ein Ko⸗ 
mité gebildet, welches die einleitenden Schritte zum Bau einer Eiſenbahn 
von Thorn nach Königsberg über Schönſee, Brieſen, Biſchofswerder, 
Deutſch⸗Eylau, Oſterode, Seeburg, Bartenſtein und Pr. Eylau zu thun 
gedenkt. Projektirt iſt bekanntlich eine Bahn von Poſen nach Bromberg 
und Thorn, ſo wie eine Verbindungsbahn zwiſchen den beiden letzteren 
Städten. An dieſes Bahnnetz ſoll ſich die neue Bahn anſchließen und ſo⸗ 
mit die kürzeſte Verbindung über Poſen und Glogau nach Leipzig und 
Frankfurt a. M., jo wie über Breslau nach Wien u. f. w. herſtellen. 
Die Bahn würde 36 Meilen lang werden und pro Meile 300 — 350,000 
Thlr. Herſtellungskoſten erfordern. Das-Komité hält das Unternehmen 
mit Rückſicht auf die inneren Verhältniſſe der Provinz Preußen für ein 
rentables und den Zinsertrag für geſichert, wird aber noch genauere Er⸗ 
mittelungen anſtellen und dieſelben ſeiner Zeit veröffentlichen. Seitens 
des Oberpräſidenten Eichmann find dem Komité die anregendſten Zu⸗ 
ſicherungen ertheilt worden. (Seitens des Komité dieſer projektirten 
Bahn iſt uns ſo eben eine darauf bezügliche, gedruckte, mit einer prakti⸗ 
ſchen Ueberſichtskarte verſehene Denkſchrift zugegangen, deren weſentlicher 
Inhalt in dem Artikel mitgetheilt iſt, und auf welche wir bei der Wichtig⸗ 
keit des projektirten Unternehmens noch beſonders aufmerkſam machen 
wollen. D. Red.) 


Oeſtreich. Wien, 18. September. [Die neapolitaniſche 
Frage; die Räumung Griechenlands; die Naturforſcher⸗ 
derſammlung.] Nachdem Hr. v. Hübner eine feierliche Audienz bei dem 
König Ferdinand von Neapel gehabt, iſt derſelbe nunmehr auch vom König 
in einer Privataudienz empfangen worden. Dieſe Nachricht, welche auf tele⸗ 
graphiſchem Wege an den Miniſter des Auswärtigen, Grafen Buol, gelangte, 
ſoll beſtimmte Andeutungen darüber enthalten, daß es unſerem Geſandten 
gelingen werde, die Krone beider Sicilien von der Nothwendigkeit eines Ein⸗ 
lenkens auf der eingeſchlagenen Bahn zu überzeugen. Zu derſelben Zeit er⸗ 
hielt auch der neapolit. Geſandte, Fürſt Petrulla, eine Depefche von dem Mis 
niſter des Auswärtigen in Neapel, und begab ſich ſogleich nach Empfang 
dieſer Oepeſche zunächſt zu dem General Martini, unſerem hier jetzt weilen⸗ 
den Geſandten am Hofe beider Sicilien, worauf Beide ſich ſodann zu einer 
längeren Konferenz bei dem Grafen Buol einfanden. Hoffentlich werde ich 
bald in der Lage ſein, Näheres über alle dieſe Vorgänge mitzutheilen, die 
eine weſentliche Wandelung in den Angelegenheiten Neapels wenigſtens an⸗ 
zudeuten ſcheinen. — Briefe aus Athen bezweifeln es, daß, wie einige Blätter 
gemeldet, General Kalergis mit der Bildung eines neuen griechiſchen Mini⸗ 
ſteriums beauftragt werden würde und daß mit der Bildung dieſes neuen 
Kabinets der Zeitpunkt zur Räumung Griechenlands von den weſtmächtlichen 
Truppen ſein werde. Jenen Briefen zufolge würde die Königin Amalia, der 
die Regentſchaft im Namen des abweſenden Königs Otto bekanntlich anber- 
traut iſt, niemals zu einer ſolchen, die Souperänetät der Krone verletzenden 
Bedingung ihre Einwilligung geben. Iniwiſchen iſt unſer Kabinet eifrig be⸗ 
müht, bei den Höfen von Paris und London auf die Räumung des König⸗ 
reichs ohne jede Bedingung, namentlich ohne jede die Selbſtbeſtimmung der 
griechiſchen Krone beeinträchtigende Bedingung hin zu wirken. — Die Verſamm⸗ 
lung der deutſchen Naturforſcher und Aerzte hat ſich in zehn Sektionen ge⸗ 
theilt, welche die Mineralogie und die verwandten Disziplinen, Botanik, 
Zoologie, Phyſik, Chemie, Erdkunde, Mathematik, Anatomie, Medizin und 
Chirurgie, natürlich ebenfalls mit den ergänzenden Disziplinen, in ſich be⸗ 
greifen. Für mehrere Sektionen fiel die Wahl des Vorſtandes auf Ihre ge⸗ 
lehrten Landsleute, ſo z. B. in der mineralogiſchen Sektion auf den Geh. 
Bergrath J. Nöggerath und den Berghauptmann R. v. Carnall, in der 
Botanik auf den Profeſſor Braun u. ſ. w. 

Wien, 20. Sept. [Widerlegung bon Gerüchten; die Reife 
des Kaiſers nach Rom; Dänemark und die Herzogthümer.] 
Die in der Preſſe umlaufenden Gerüchte, daß der Großherzog von Toscana 
zu Gunſten des Erbprinzen die Krone niederzulegen entſchloſſen ſei, ſind nach 
mir aus heſter Quelle zugehenden Informationen vollſtändig erfunden. Ebenſo 
unbegründet iſt die Behauptung, daß der toscaniſche Geſandte am hieſigen 
Hofe, Ritter Lenzoni, dazu auserſehen ſei, den Miniſterpräſidenten Baldaſ⸗ 
ſeroni zu erſetzen, und daß dieſe Perſonaländerung das Signal zu einem 
bolftändigem Syſtemwechſel geben würde, wobei die ganze Leopoldiniſche Ge⸗ 
ſetzgebung mit allen ihren Acceſſorien über Bord geworfen werden ſolle. An 
alle dieſem iſt auch nicht das entfernteſt Wahre, und dabei die ganze Erfin⸗ 
dung nicht einmal ein e geiſtreich aufgeputzt. — Was ich Ihnen kürz⸗ 
lich über die beabſichtigte Reiſe des Kaiſers nach Rom ſchrieb, höre ich wie⸗ 
derholt und von bewährter Stelle aus beſtätigen. In einigen Tagen wird 
der Kaiſer nach Ungarn zu den dort ſtattfindenden Manöbern reiſen und 
über Preßburg hierher zurückkehren. Im November findet alsdann die Reife 


nach dem Lombardo⸗Venetianiſchen ftatt, und bei dieſer Gelegenheit ift dem J k. H. des Großherzogs mit Ihrer k. H. der Prinzeſſin Luiſe von Preußen 


heiligen Vater in Rom ein Beſuch zugedacht. In die Zwiſchenzeit fällt die 
fo lange verzögerte Reiſe des Kardinal⸗Fürſtbiſchofs Nitter b. Rauſcher nach 
Rom, welcher die Verhandlungen wegen ſpezieller Ausführung des Konkor⸗ 
dats im Namen und Vollmacht des Kaiſers zu führen beauftragt iſt. Sind 
ſodann bis zum Eintreffen des Kaiſers in Rom dieſe Verhandlungen zu 
einem befriedigenden Abſchluß gediehen, ſo wird die perſönliche Anweſenheit 
Franz Joſephs am Sitze des heiligen Stuhles der Uebereinkunft die letzte 
feierliche Weihe geben; ſind ſie aber noch nicht zu einem befriedigenden Re⸗ 
ſultate gelangt, fo wird es eben nur dieſer perſönlichen Anweſenheit bedür⸗ 
fen, um alle dann noch ſchwebenden Fragen auf die leichteſte Weiſe zur 
ſchließlichen Erledigung zu bringen. — Der däniſche Bundestagsgeſandte, 
Herr b. Bülow, wird nicht, wie gegentheilig behauptet worden iſt, hierher 
kommen, um unferm Kabinet eine Denkſchrift des Kopenhagener Kabinets in 
der bekannten Angelegenheit der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg zu 
überbringen. Der däniſche Geſandte am hieſigen Hofe, Bille Brahe, hat 
bereits die Anſchauungen ſeines Kabinets, und zwar mündlich, dem Grafen 
Buol dargelegt und zwar in fo vollſtändiger Weiſe, daß es einer beſondern 
Denkſchrift nicht weiter bedürfen würde. Die Angelegenheit iſt jetzt dahin 
gediehen, daß ſie bis zur Wiedereröffnung der Bundesberſammlung, ſoweit 
es wenigſtens unſer Kabinet betrifft, ruht, welches ſie ſodann in einem aus⸗ 
führlichen Präſidialbortrage beim deutſchen Bunde zur Verhandlung bringen 
wird. (B. B. Z.) i 


Bayern. München, 17. Septbr. [Schneefall.] In den 
bayeriſchen Gebirgen hat es bereits ſtark geſchneit. 


Sachſen. Leipzig, 20. Septbr. [Oeſtreichts Eifer um 
Neuenburg.] Es iſt aufgefallen, daß die „F. P. Z. die mau als, 
einen Fühler des öſtreichiſchen Kabinets anzuſehen ſich gewöhnt hat, in 
der Neuenburger Frage nicht bloß das Recht Preußens vertritt, ſondern 
auch) und zwar mit einer faſt leidenſchaftlichen Heftigkeit, die pueußiſche 
Regierung zu praktiſcher Geltendmachung dieſes Rechts auffordert, ja, 
geradezu provozirt und dem deutſchen Bunde eine aktive Unterſtützung 
Preußens zumuthet. Da eine ſo aufopfernde Hinneigung Oeſtreichs zu 
Preußen nach allem Vorangegangenen nicht wohl erwartet werden kann, 
ſo wird man unwillkürlich an das triviale Sprüchwort von der Wurſt und 
der Speckſeite erinnert. Es ift bekannt, daß Oeſtreich ſchon längſt, ſchon 
vor dem orientaliſchen Kriege und wiederholt während deſſelben, große, 
aber vergebliche Anſtrengungen machte, um eine Geſammtbürgſchaft 
Preußens und des deutſchen Bundes für ſeine ſämmtlichen Beſitzungen, 
jedenfalls mit beſonderer Rückſicht auf Italien, zu erlangen. Es iſt 
auch wohl früher ſchon von einer ähnlichen gegenſeitigen Solidarität 
der beiden deutſchen Großmächte, mit ausdrücklicher Bezugnahme auf 
Neuenburg und auf Italien, die Rede geweſen, wie ſie jetzt von öſtrei⸗ 
chiſcher Seite, allen Anzeichen nach, erſtrebt wird. Ob Preußen feine‘ 
Rechnung, dabei finden würde, für die Hülfe Oeſtreichs in der Neuen⸗ 
burger Frage, eine Hülfe, die doch über eine bloße diplomatiſche Inter⸗ 
zeſſion nicht hinausgehen würde, da es zu einer Wiedereroberung Neuen⸗ 
burgs mit Waffengewalt und zu einem Kriege mit der Schweiz ſchwerlich 
kommen möchte, wenn auch der Arlikelſchreiber der „F. P. Z.“ in feinem 
Eifer ſich bereits nach den Militärſtraßen umſieht, die an die Schweizer 
Grenze führen — wir ſagen: ob Preußen klug handeln würde, um ſolchen 
Preis ſich Verpflichtungen von unberechenbarer Tragweite aufzuladen, 
dies zu erwägen, mag billig der Weisheit der preußiſchen Staatsmänner 
anheim gegeben bleiben. (D. A. 30 


Württemberg., Stuttgart, 17. Septbr. [Bolksſchul⸗ 
weſen.] Unſere Volksſchullehrer haben ſich in den abgehaltenen Konfe⸗ 
renzen faſt durchgängig gegen den von der pädagogiſchen Reaktion inſpi⸗ 
rirten Entwurf eines neuen Volksſchulgeſetzes erklärt; namentlich bezeichnen 
ſie die in demſelben angeblich zur Verbeſſerung der ökonomiſchen Lage der 
Volksſchullehrer dargebotenen Mittel: Reduklion Der Schulzeit von acht 
auf fieben Jahre, Einführung des Abtheilungsunterrichts und Anstellung 
von Lehrerinnen, als Beeinträchtigung der Anſprüche, welche die Zeit in⸗ 
ſonders an den Volksſchulunterricht machen muß, und ſchlagen dagegen 


reichlicher Beiſteuer. Das 


der Regierung vor, den Gemeinden die ſpezielle Regelung ihres Schul⸗ 
weſens zu überlaſſen, aber durch eine tüchtige Bildung der Volksſchul⸗ 
lehrer dafür zu ſorgen, daß die Gemeinden in ihren Organiſationen nicht 
gehemmt ſind, und endlich da, wo dieſe die Mittel zur Gewährung eines 
auskömmlichen Gehalts nicht beſitzen, entſprechende Zuſchüſſe aus Stgats⸗ 
mitteln zu gewähren. (V. 3.) * 


Aeußerem Vernehmen nach werden die Huldigungsgaben, womit die 


Städte und Amtsbezirke des Landes bei Ge 


— — 


r 


dar Das Rathhaus in Poſen. 


II. 
Bie Derkengemälde der großen Halle. 

Adam Mickiewicz hat einmal bei irgend einer Gelegenheit den in⸗ 
haltsſchweren Ausſpruch gethan, dem Naturell der Polen fehle jede Ans 
lage für Witz, Satyre, Humor, oder mit anderen Worten, jene Fähigkeit 
und Neigung des menſchlichen Geiſtes, ſich an gewiſſen Gegenſätzen in der 
Welt der Erſcheinungen zu ergötzen, mit gewiſſen lächerlichen, nur für 
einen ſcharf entwickelten Verſtand erkennbaren Kontraſten fein Spiel zu 
treiben. Wir maaßen uns nicht an, dieſes Urtheil einer ſo bedeutenden 
Autorität irgend einer Kritik zu unterziehen: nur möge man, wie dies zum 
Theil Bergen roth in ſeinen Croqubs von Poſen thut, um das Gegen⸗ 
theil darzuthun, nicht auf die bemalten Stukkgturen in der Rathhaushalle 
unſerer Stadt hinweiſen, und in ihnen unwiderlegbare Dokumente des, 
witzigen, ſatyeiſchen und humoriſtiſchen Sinns der Polen des 16. Jahr⸗ 
hunderts finden. Denn ſo ſeltſam, originell und wunderlich dieſe Decken⸗ 
verzierungen auch ſind, und ſo ſehr ſie es auch verdienen, immer wieder 
reſtaurirt und möglichſt lange erhalten zu werden, ſo iſt doch ihre Ten⸗ 
denz, die Abſicht, die 
ſein wollen, ſo dunkler, widerſprechender, räthſelhafter Art, daß uns der 
Verſuch, eine feſtſtehende Erklärung ihres Sinnes aufzuſtellen, etwas ge⸗ 
wagt erſcheint. Will man aber durchaus den Humor in dieſen Bildern 
finden, nun! ſo iſt das jedenfalls ein ſo plumper und maſſiver Humor, 
daß man ſich eher veranlaßt fühlt, ihn für einen verunglückten, ſchlechten 
Witz zu halten. N 

Tritt man aus dem Vorbau in die Halle hinein, ſo wird man ſelbſt 
jetzt, wo der Totaleindruck derſelben durch eine in neuerer Zeit, wenn wir 
nicht irren, auf Schinkel's Geheiß aufgeführte Zwiſchenwand zerſtört iſt, 
überraſcht durch das bunte, wie in einem Kaleidoskop zuſammengewür⸗ 
felte Gemiſch von allerlei Formen und Farben, Menſchen⸗ und Thierge⸗ 
ſtalten, Arabes ken, Kreuzen und Emblemen der verſchiedenſten Art, das 

einem aus den Wölbungen der Decke entgegentritt. Man bemüht ſich 
vergeblich, eine beſtimmte Gruppirung, einen durch dieſe Fülle von Bil⸗ 
dern hindurchgehenden Gedanken zu erkennen, und bleibt ſtehen, verwirrt 
durch dieſe ſouverän launenhaften Spielereien einer Phantaſie, die man 


7 


nur einige der hervortretendſten und 
haben wir eine Fratze von Saturn, 


den Künſtler leitete, der Geiſt, in dem ſie aufgefaßt 


ie N 
1 us 


ihrer loyalen Treue und Verehrung für das Durchlauchtigſte junge Herr⸗ 
ſcherpaar einen bleibenden Ausdruck zu geben ſuchen, auf Allerhöchſten 
Befehl in das Glasgebäude des botaniſchen Gartens verbracht und dort 
unter der Leitung, des Hofbaumeiſters Serger geordnet und aufgeſtellt. 
Wie wir hören, dürfte der Zutritt dazu zu geeigneter Zeit auch für wei⸗ 
tere Kreiſe möglich werden. (K. 3.) f 

Frankfurt a. M., 20. Sept. [ Bundesfeſtungs inſpek⸗ 


tion.] Der Präſident der Bundes⸗Militärkommiſſion, der öſtreichiſche 


Generalmajor v. Schmerling und der Oberbefehlshaber der Bundes⸗ 
garniſon in Frankfurt, der preußiſche Generallieutenant v. Reitzenſtein, 
werden ſich, unmittelbar nachdem ſie die Inſpektion der Bundesfeſtung 
Luxemburg beendet haben, von da nach den oberrheiniſchen Bundesfeſtun⸗ 
gen in gleichem Auftrage verfügen. Wie man vernimmt, wird der Gene⸗ 
rallieutenant v. Reitzenſtein ſchon bis zum 28. d. in der Bundesfeſtung 
Raſtatt eintreffen. Der Bevollmächtigte Bayerns zu der Bundes⸗Mili⸗ 
tärkommiſſion, begiebt ſich Behufs der Inſpektion nach der Bundesfeſtung 
Mainz. (L. Z.) 2 


Hamburg, 17: Septbr. [Ein engliſches Kriegsſchiff.] 


Auf der Elbe bei Glückſtadt liegt gegenwärtig ein engliſches Kriegsſchiff, 


das mit der Aufnahme des dortigen Fahrwaſſers und Anfertigung einer 
Stromkarte beauftragt iſt. 

Lübeck, 19. Sepibr. [Grenzſperre.] Vom Senat wurde eine 
Bekanntmachung publizirt, laut welcher, in Folge der im Herzogthum 


Holſtein unter dem Rindvieh ausgebrochenen Lungenſeuche, der Rindvieh⸗ 


transport in das diesſeitige Gebiet nur dann geftattet iſt, wenn das Vieh 
mit genügenden Geſundheitsatteſten verſehen iſt. 

Neuß, Gera, 20. Sept. [Fürſt Heinrich LXIV. .] Auf 
dem Fideikommißgute Ernſtbrunn bei Wien ſtarb am 16. d. Mts. der 
Primus der reuß ⸗köſtritzer Linie, Fürſt Heinrich LXIV., Inhaber des 
Paragiats Köſtriz mit der Pflege Reichenfels, kaiſerl. öſtreichiſcher Ge⸗ 
neral der Kavallerie in der Armee; Inhaber des 7. Huſarenregiments 


und Ritter mehterer Orden, geboren am 31. März 1787 und nie ver⸗ 


mählt. (Ger. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 19. Septbr. [Ueber die diesjährige Ernte] ſchreibt 
der „Globe“ Die letzten Ernteberichte ſind wohl geeignet, uns in der 
Hoffnung zu beſtaͤrken, daß wir bei uns zu Hauſe einen Durchſchnittsertrag 
haben werden, während wir, wenn die Sendungen von Oſten her ſtocken ſoll⸗ 
ten, was übrigens gar nicht wahrſcheinlich iſt, reichliche Zufuhren von We⸗ 
ſten her erwarten dürfen.“ 

th — [Die Miſſionsgeſellſchaft der biſchöflichen Kirch e] 
erfreut ſich eines bereits 57ſährigen Beſtehens und hatte im vergangenen 
Jahre eine Einnahme von 125,000 Pfd. Sterl. (etwa 800,000 Thlr.) Zur 
Deckung des ſchon vor zwei Jahren borhandenen Oeſizits von etwa 40,000 
Thlr. hat in dieſem Jahre ein Geiſtlicher allein 1000 Pfd. St. (7000 Thlr.) 
beigetragen und mehrere andere Miſſionsfreunde folgten dieſem Beifpiele mit 
Arbeitsfeld der Geſellſchaft erſtreckt ſich über die 
ganze Heidenwelt, vorzugsweise über Weſtafrika, Neuſeeland, Oſtindien, China 
und. Nordamerika. Auf 128 Stationen bat ſie 203 ordinirte Miſſionen, 
worunter etwa 30 aus den Eingebornen ſind; 33 europäiſche Mitarbeiter 
und etwa 1700 aus den Eingebornen, welche als Katecheten, Bibelleſer, Ber 
ſucher, Lebrer u. ſ. w. beſchäftigt find. Die Zahl der Abendmahlsgenoſſen 
auf den Stationen, wovon der Bericht eingelaufen, betrug allein 18,739. 
In Tinewelly (Oſtindien) hat dieſe Geſellſchaft unter 42 ordinirten Miſſiona⸗ 
ren 7 aus den Hindus und 375 Gemeinden mit 27,140 Bekehrten, (darun⸗ 
Schulkindern. Dieſe Gemeinden ha⸗ 
ben ſchon eine eigene Miſſionsgeſellſchaft aus Eingebornen, welche 6 Kateche⸗ 
ten aus ihrem Volke unterhält, während ein anderer Verein bon jungen 


Irland gepflanzt und vor 180, Jahren begann 
Brot zu werden. \ ( de 
Die erſte großartige Kartoffelpeſt trat 1739 ein, wo ein 


nicht zu faſſen vermag. Schaut man ſich das Chaos näher an, ſo unter⸗ 
ſcheidet man allerdings eine Anzahl von Hauptfiguren — 


im Ganzen ſind 
es 12 — an welche das Uebrige ſich wie eine Dekoration anſchließt. 
Aber die Methode, mit welcher der Inhalt dieſer Bilder ausgewählt iſt, 
erſcheint uns ſo willkürlich, wie elwa ein Amerikaner aus dem Schatze 
ſeiner Kenntniſſe der antiken Mythologie und der bibliſchen Geſchichte die 
für ihn intereſſanteſten Erſcheinungen herzählen würde. Die Unterſchrif⸗ 
ten nennen uns: Saturn, Curtius, Luna, David, Jupiter, Venus, Sam⸗ 
ſon, Merkur, Mars, Herkules, Suna, und endlich den Pegaſus, auf dem 
ſich der Künſtler bei der Konzeption dieſer plaſtiſchen Dichtungen tum⸗ 
melte, und der wahrſcheinlich ſein anch' ib pittoxe bildlich beweiſen ſoll. 

Und wie iſt die Ausführung dieſer Kompoſitionen? Würde man aus, 
der Feinheit der Zeichnung und der Sicherheit, mit welcher die Arabesken 


und die aus ihnen ſo wie aus einzelnen Roſetten hervortretenden Köpfe 
gebildet ſind, nicht die künſtleriſche Hand erkennen, 5 
dachte kaum widerſtehen, daß irgend ein Töpferlehrling in dieſen gnomen⸗ 


man könnte dem Ver⸗ 


und Heroenbildern ſeine erſten Verſuche gemacht habe. Um 
barockeſten Figuren zu erwähnen: da 
wie er im Begriff ſteht, einen feiner 
Sprößlinge zu konſumiren, und ein Geſicht dazu ſchneidet, als wenn ihm 
die bereits genoſſene Nachkommenſchaft noch ſtarke Verdauungsbeſchwer⸗ 
den verurſachte. Da iſt eine zwei Schuh hohe Venus, deren ungeheure 
Gliedermaſſen einem das Haar ſträuben machen, mit ein Paar Füßen 
verſehen, auf die ein Kameel eitel ſein könnte, mit einem Speere bewaff⸗ 


haften Götter⸗ 


net, weniger zum Verwunden als zum Todtſchlagen geeignet, und ein jo | 


feurig brennendes Herz in der Hand tragend, wie es nur mitunter die 


üppige Erfindungskraft von Künſtlern zu malen vermag, welche die En- | 


veloppes der Jahrmarkts⸗ Pfefferkuchen ausſchmücken. Da erfreuen wir 
uns ferner des furchtbar ſchönen Schauspiels, wie Curlius im Begriff 
ſteht, in den Aeina hineinzureiten; die Hinterfüße des Pferdes, — deſſen 
ſich das heruntergekommenſte Karrouſſel ſchämen würde, ſo unbeſchreiblich 
hölzern iſt ſeine Stellung, — befinden ſich noch am Fuße des wie ein 
Maulwurfshügel ausſehenden Vulkans, die Vorderfüße dagegen umzün⸗ 
geln bereits die Flammen des Kraters. Am leidlichſten erſcheint noch 
Mars in polniſcher Nationaltracht und Apollo mit der räthſelhaften Un⸗ 
terſchrift „Sung“, deren etymologiſche Erklärung, wie die Sage erzählt, 


„Irland 187, . 1845 find 516, a. 1846 find 2041, und a. 1847 endlich nicht 


weniger als 6058 Perſonen dem Hungertod erlegen. In den zwei folgenden 
Jahren 1848 und 1849 betrug die Zahl dieſer Opfer 9395, im Jahre 1850 
aber begann ſie raſch abzunehmen. Dennoch find 1851 652 Erhungerungs⸗ 
fälle vorgekommen. Im dein ganzen Jahrzehent, welches der Cenſus nm- 
faßt, find alſo 71.770 Perſonen Hungers geſtorben. Das Verhältniß der 
weiblichen Opfer zu den männlichen war 70 zu 100. = 

London, 20. Septbr. [Kirchliches.] Eine große Anzahl von 
Geiſtlichen der Diözeſe York hat eine Remonſtration an den Erzbischof 
von Canterbury gerichtet gegen das Erkenntniß, welches wider den Erz- 
dechanten Denniſon publizirt werden ſoll. Sie proteſtiren dagegen, daß 
eine Anſicht als ketzeriſch verurtheilt werde, die ſich in den Schriften des 
heiligen Auguſtinus finde. Die Bewohner von Rathkeale und Neweaſtle 
in Irland haben Smith O'Brien bei Gelegenheit ſeiner Rückkehr in die 
Heimath eine Glückwunſchadreſſe überreicht. Er erklärie in feiner Dank⸗ 
rede, daß er feft entſchloſſen ſei, bei feinem Vorhaben, ſich nicht wieder 
ins britiſche Parlament wählen zu laſſen, zu beharren. 

— [Die engliſch⸗franzöſiſche Allianz.] Die heutige „Mor⸗ 


ningpoſt“ enthält einen Artikel über die Allianz zwiſchen Frankreich und 


England, worin ſie bemerkt, das Bündniß beſtehe ungehindert fort, doch, 


obwohl einig in den großen Fragen (2), zögen ſie in minder wichtigen 


geſtürzt hätte. 


Angelegenheiten eine ſelbſtändige Politik vor. — Die Handelskammer 
von Liverpool beſchickt den Brüſſeler Kongreß für Zollreform. 

— [Bruch mit Neapel.] Die heutige „Morning Poſt“ meldet, 
daß die Geſandten Englands und Frankreichs von Neapel abberufen ſind. 
Die Meftmächte ſchicken vier Linienſchiffe und eine entſprechende Anzahl 
Fregatten in die neapolitaniſchen Gewäſſer. (S. ob. die tel. Dep.) 

— ([Ein Konzerttumult.] Die in diefem Jahre erweiter⸗ 
ten und glänzend ausgeſtatteten Surrey Gardens waren am Sonnabend 
die Scene eines außerordenklichen muſikallſchen Tumultes. Die Unter⸗ 
nehmer halten ein Konzert angekündigt, in dem die Alboni und die Gaſ⸗ 
ſier zum letzten Male in England auftreten würden; Entrée einen Schil⸗ 
ling. Sie hielten auch buchſtäblich Wort; hinein kam das Publikum in 


den Saal für einen Schilling; aber wer mag ein engliſches Konzert, das 
bier Stunden dauert, ſtehend genießen? und für die, Sitze von einem 


Stückchen Brelterbank bis zu einer Loge wurden beſondere Abgaben von 
1 Schilling bis zu einer Guinee erhoben. Das war denn doch ſogar einem 


Londoner Publikum zu ſtark, das gewöhnlich in ſolchen Dingen muſter⸗ 


haft langmüthig iſt. Man war in abſcheulichem Humor und verlangte 
für die doppelte Zahlung jedes Stück doppelt. Es iſt ſonderbar, wie man 
in den verſchiedenen Ländern das Verlangen nach Wiederholung aus⸗ 
drückt. Der Deutſche ſpricht itglieniſch da capo; der Franzoſe lateiniſch 
bis; der Engländer franzöſiſch encore, was er aber auf engliſch aus⸗ 
zuſprechen pflegt. Die Alboni und die Gaſſier widerſetzten ſich dem encore 
und verſchwanden hinter der Bühne. Jullien, der Held von tauſend Sie⸗ 
gen, geſtikulirle wie ein Wahnſinniger; Alles vergeblich. Er führt die 
Damen noch einmal vor; donnernder Applaus; ſie verbeugen ſich und 
ziehen ſich zurück; verdoppelter Orkan aus 10,000 Kehlen, und Stam⸗ 
pfen und Trampeln, was das Dach erzittern macht. Was Julliens fuß⸗ 
fälliges Flehen nicht vermocht, das bewirkt endlich die Angſt; die Al⸗ 
boni kommt mit dem Ausdruck wilden Entſetzens auf die Bühne gerannt, 
hebt die Arme zum Himmel und ſingt ſchöner als je. Als ſich im zweiten 
Theil das encore bei jedem Stücke wiederholt, verſucht Jullien eine 
Kriegsliſt; er zeigt an, daß er wiederholen werde, läßt aber das fol⸗ 
gende Stück ſpielen. Nach einigen Takten wird die Täuſchung bemerkt 
und es folgt eine Scene, die nach der Verſicherung alter Theater⸗ und 
Konzertbeſucher in London nicht ihres Gleichen gehabt hat. Das unge⸗ 
heure Orcheſter und das Publikum, unterſtützt von ungezählten Tauſenden 
die außen im Garten ſtehen, verſuchen ihre Kräfte gegeneinander. Nach 
10 Minuten giebt, Jullien die Schlacht, verloren, wirft den Feldherryſtab, 
zu Boden und hält eine Rede, eine Rede in franzöſiſch⸗engliſch über den 
„Chillin“, gerichtet an eine Verſammlung, die ſich um ein und mehrere 
Chillins geprellt betrachtete. Die ganze Schwere des Zornes fiel auf, ihn 
nieder und das Gebäude wäre wahrſcheinlſch demolitt worden, wenn 
ſich nicht die Albont mit „Alle Schmerzen ſind vergeſſen“ in den Kampf, 
Immer noch die alte Kampfluſt, immer noch keine Aus⸗ 
(3) 
Frankreich. 

Paris, 19. Septbr. [Die Expedition nach Kabhlienz neue 
ſer Konferenzen.] Es iſt die Rede davon, den Feldzug gegen die 


ſicht auf ewigen Frieden, ſeufzt der „Star“. 


einmal einem Stadtſyndikus von Poſen durch eine ungewöhnlich alberne 
Konjektur zu einer denkwürdigen Blamage und E. T. A. Hoffmann, 
dem damaligen Regierungsaſſeſſor hieſelbſt, zu einem Injurienprozeſſe 
verholfen hat. Es dürfte daher gefahrvoll ſein, für die Sphinx, welche 
hinter dieſem ſprachlichen Problem ſteckt, die Rolle des Oedipus überneh⸗ 
men zu wollen, vorgusgeſetzt, daß es ſich bei der offenbaren Willkür der 
Einfälle, mit denen wir es hier zu thun haben, überhaupt der Mühe ver⸗ 
lohnt. 

In der That verſtehen wir es nicht, wie Vergenroth im Ernſt die 
Anſicht aufftelen kann, der Grundgedanke dieſer phantaſtiſchen Schilde 
reien wäre die Herrlichkeit der ſlaviſchen Nation, verfinnlicht durch die 
Darſtellung verkörperter Ideen der Mythologie. Dazu genügt doch wahr⸗ 
haftig nicht das polniſche Koſtum einzelner Figuren; es wäre vor Allem 
wohl eine ideale Haltung des Ganzen und nicht dieſes abſichtliche Her⸗ 
vortreten der Karrikatur erforderlich. Denn Karrikatur ſind die Bilder 
zum Theil unzweifelhaft. Wenn ihnen nicht meiſt die witzige Pointe, der 
epigrammatifche Geiſt fehlte, fo müßten ſie einen unbeſchreiblich lächer⸗ 
lichen Eindruck auf den Beſchauenden machen, während heute ihre komi⸗ 
ſche Wirkung eigentlich nur in der Virtuosität liegt, mit der eine möglichſt 
rohe und plumpe Ausführung in Stukkatur und Malerei erreicht iſt. 
Nach unſerem beſcheidenen Dafürhalten bleibt die wahrſcheinlichſte An⸗ 
nahme, ſo wenig ſchmeichelhaft ſie auch für Poſen iſt, immer noch die, daß 
der Künſtler in dieſen Deckenverzierungen, die er nach einer mythologi⸗ 
ſchen Nachricht als Erſatz für eine ihm erlaſſene Todesſtrafe ausführen 
mußte, eine Satire auf den damaligen Kunftfinn boſſirt und gemalt hat. 

eee neee ee, 
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Der Trouſſeau J. K. H. der Prinzeſſin Louiſe 
von Preußen. ' 


Durch Bekanntmachung des Hofmarſchallamtes Sr. K. Hoh. des 
Prinzen von Preußen war die Ausſtellung des Trouſſeau der Hohen 
Braut in den Mittagsſtunden des 15., 16. und 17. für das Publikum 
gegen beſondere Eintrittskarten als geöffnet angezeigt. JJ. KK. H9. 
die Frau Prinzeſſin von Preußen und Höchſtderen Tochter, die Prinzeſſin 
Braut, ſo wie die zur Zeit hier anwefenden Prinzen und Prinzeſſinnen 
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z igen, nachdem die Berichte des Generglgouberneurs von 
1 8 0 meg baden, von allen Seiten erwogen worden find. In 
dieſer Bezſebung baben bereits wichtige Berathungen bei dem Kriegsminiſter, 
Marſchall Vaillant, stattgefunden, zu denen auch Marſchall Peliſſier zugezo⸗ 

1 wurde, deſſen Rath man borzugsweiſe dabei zu berückſichtigen entſchloſſen 
1 öbſchon es alles Grundes entbehrt, wenn man denſelben mit 1 
5 65 pedition betraut fein läßt. Dieſe Führung wird keinem Andern über⸗ 
Katt werden, als dem fie. von Rechtswegen 
don, und der 
nur noch um das 


Seu Pas dalufſcſeben bis zum nächſten Frühjahr befürwortet. — Unſere 


wenne iſt nicht abgeneigt, die Frage wegen der Schlangeninſel und we⸗ 
e u bald 12 90 1 Poriſer Konferenzen zur 
gen tiven Entſcheidung vorzulegen, wogegen England entſchieden Verwahrung 
DEN be, das in beiden Hinſichten die Sache bereits nach dem Wort⸗ 
kalt und Geiſte des Pariſer Friedens für vollkommen enlſchieden hält. (B. B. 3.) 
— lun rubige Scenen. Vor drei Tagen fand in dem Odeon eine 
monſtration gegen Ponſard ſtatt. Die Studenten pfiffen deſſen Stück ⸗La 
3 e« aus,. Im lateiniſchen Quartier ward es wirklich übel aufgenom⸗ 
1 Ponſard dieſes Werk Louis Napoleon gewidmet bat. — Im Fau⸗ 
1905 St. Antoine fanden bieſer Tage ebenfalls Unruhen ſtatt. Der Beſitzer 
einer bon ungefähr 60 Familien bewohnten ſogenannten Arbeiterſtadt hatte 
die Miethe erhöhen wollen. Die Miethsleute, wüthend darüber, zogen in die 
Wohnung des Eigenthümers und drohten mit, Gewaltthätigkeiten, falls es 
nicht beim Akten bleibe, Polizeiagenten und Soldaten mußten zum Schutze 
des Miethsherrn reguirirt werden. Ein Theil der Unruheſtifter wurde verhaftet. 
[De p ortation.] Die Regierung hat Befehl gegeben, daß in allen 
Häfen Frankreichs die Sendungen bon Verurtheilten nach Cayenne eingeſtellt 
7 ge e Geſandte.] Mit dem „Simois“ iſt der bir⸗ 
maniſche Geſandte, General Orgoni, in Marſeille eingetroffen, nachdem er 
faſt zwei Monate in Alexandrien auf Antwort von Paris gewartet, ob er 
empfangen werden wird. Es ſcheint, daß er nunmehr die erſehnte Erwide⸗ 
rung erhielt, und daß ein Adjutant des Kaiſers die birmaniſchen Geſandten 
in Marſeille empfangen wird. f 88 
— [Don auflottille; Grenzregulirung in Aſien.] Der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ ſchreibt: Die berſchiedenen Stipulationen des Pariſer Vertrages 
werden der Reihe nach ausgeführt. Man bildet gegenwärtig die Eskadrille, 
welche die Donaumündungen überwachen wird. Frankreich liefert dazu die 
Dampfkorvette Chaptal und das Kanonenboot Alceſte; England den Snake 
und die Meding; die Türkei den Tahir⸗ »Bahri und den Chapper. — Die 
Kommiſſion zur Regulirung der Grenzen in Aſien beſteht bekanntlich aus ſechs 
Mitgliedern. Die beiden türkiſchen Kommiſſare ſind noch nicht ernannt. 
Frankreich ſendet einen Eibilagenten, Rußland hat den General Tſchirikow zu 
feinem erſten Kommiſſar ernannt. Der zweite ruſſiſche Kommiſſar befindet ſich 
in Tiflis. Man vberſichert, daß England den General Simons abſenden 
werde. Der Pariſer Vertrag beſtimmt, daß dieſe Kommiſſion ihre Arbeiten 
in acht Monaten, vom Tage des Austauſches des Friedensvertrages an gere ch⸗ 
net, beendet haben muß. Die vorgerückte Jahreszeit wird jedoch ſelhſt nicht 
geftatten, daß dieſe Kommiſſion dieſes Jahr nur ihre Vorſtudien beginnt. 
— [Militäriſches Volksfeſt in Reapel.] Briefe aus Neapel, 
die uns. vorliegen, ſchildern das am 8. d. Mts. begangene Feſt von „Pie di 
Grotta“, wozu, dein herkömmlichen Brauche gemäß, alle in der Umgegend 
von Neapel befindlichen Regimenter, 40,000 Mann ſtark, in die Hauptſtadt 
beordert worden waren. Die große Truppenſchau fand am Vorabende des 
Feſtes ſtatt; die Regimenter defilirten bor dem Könige, der fi) nebſt feiner 
Familie auf dem Balkon des Palaſtes befand; am Tage vorher hatte er die 
Regimenter in den Kaſernen und auf den Plätzen, wo ſie lagerten, beſucht. 
Franzöſiſche Offiziere ſchreiben, daß die Haltung der Truppen eine ganz vor⸗ 
kreffliche geweſen ſei. Am Tage des Feſtes bildeten fie, ein Spalier vom k, 
Palaſte an bis zur Kirche Pie di, Orotta, nicht aber, wie dies. in anderen 
Hauptſtädten der Fall, um das Volk zurückzuhalten, das ſich ungehindert um 
den offenen Wagen des Königs drängte, unter dem Rufe: Viva il Re! Der 
Hof erſchien in 21 Wagen, in dem erſten achtſpännigen befanden ſich der Kö⸗ 
nig und die Königin; alle übrigen waren mit ſechs Pferden beſpannt. (N. P. 3.) 
[Die Protektioniſten] bleiben im Angeſichte der Gefahren, 
denen ſie in Folge der muh freihändlexiſchen Beſtrebungen der Regierung 
ausgelegt find, nicht unthätig. Ein bon der Geſellſchaft zur Verthei⸗ 
digung der Nationalarbeit ausgebendes Ründſchreiben ladet die Fabrikanten 
ein, in ihren Diſtrikten ohne Verzögerung Ausſchüſſe zu bilden, deren Auf⸗ 
gabe ſein ſoll, alle bei der Debatte intereſſirten Induſtriezweige zu vertreten. 
Die Ausſchüſſe ſollen die Anzahl von Fabriken, welche in jeder Kategorie 
exiſtiren, genau aufnehmen laſſen, das Kapital und die Anzahl bon Arbei⸗ 
tern, welche dabei in Anſpruch genommen werden, die vorzüglichſten Ele⸗ 
mente, die beim Erzeugungspreiſe in Rechnung kommen, ſo wie auch die 
laufenden Preiſe dieſer Erzeugniſſe während einer größeren oder geringeren 
Zeitdauer, angeben. Endlich werden vergleichende Mittheilungen über die 
Erzeugung in jenen Ländern verlangt, deren Konkurrenz zu befürchten wäre. 
Im Elſaß, in Lothringen, im Norddepartement, in jenem des Pas de Calais 
ſind bereits ſolche Ausſchüſſe zu Stande gekommen und in Thätigkeit getreten. 
Paris, 19. September. [Plaudereien.]) Daß der Paxiſer die 
Gemüthsruhe, das dolee, far niente nicht liebt und ſtets ein Opfer haben 
muß, über das er mit den Krallen des Gerüchtes herfällt, oder ein 


des k. Hauſes nebſt Höchſtihren Hofftaaten hatten die Ausſtellung bereits 


am Sonnabend beſucht. Am 15. d., ſchon lange vor der Eröffnungs⸗ 
ſtunde (11 Uhr), fühlte, die Damenwelt in dichtgedrängter Reihe das 
Portal und den Treppenaufgang zu den Gemächern im zweiten Stock des 
k. Schloſſes (die Eckzimmer nach der Kurfürſtenbrücke hin), in welchen 
der Trouſſegu aufgeſtellt war. Die Garde⸗Unteroffizierkompagnie (Kro⸗ 
nengarde), ſo wie die Offiziere und Mannſchaften vom Kaiſer⸗Alexander⸗ 
Grengd.⸗Regiment hatten die Ehrenwache. Polizeimannſchaften aber er⸗ 
theilten dem Publikum die nöthigen Anweiſungen. Die Anfertigung und 
Ausſtellung des Trouſſeau iſt von der Hofdame der Frau Prinzeſſin 
von Preußen, Gräfin v. Hacke, geleitet worden; die Frau Prinzeſſin aber 
hat vielfach die Muſter und Zeichnungen ſelbſt ausgewählt, und auf Be⸗ 
fehl Höchſiderſelben und der Prinzeſſin Braut find, jo weit es möglich 
war, ſowohl die Ankäufe als die Anfertigungen bei einheimiſchen Fabri⸗ 
kanten und Induſtriellen, ſowohl hier in Berlin, als am Rhein u. |. w. 
erfolgt. In Nachſtehendem verſuchen wir, wenigſtens eine annähernde 
Beſchreibung des Trouſſeau zu geben, der durch ſeine Pracht, Eleganz 
und ſeinen Reichthum ein Zeugniß giebt für die hohe Stufe unſerer va⸗ 
terländiſchen Kunſtinduſtrie. — Das dem Zutritt des Publikums zuerſt 
geöffnete Zimmer enthält rechts auf einer langen Tafel Reiſewäſche, 
gewöhliche Toilettengegenſtände, die Chauſſüren, Handſchuhe, die Plätt⸗ 
ſachen, Reiſeneceſſaires und Reiſekoffer. Im zweiten Zimmer befinden 
ſich rechts in gleicher Weiſe die Bettwäſche, Negliges und das geſchmack⸗ 
volle und zierliche Reiſebett ausgeſtellt, das Geſtell von Eiſen, zum Zu⸗ 
ſammenſchlagen, die Kiſſen von blauer Seide, mit feinſtem Battiſt und 
Spitzen überzogen, die Gardinen gleichfalls von Spitzen. Auf der linken 
Seite finden ſich Wäſche und Negligsgarnituren. Für Damenaugen ge⸗ 
währt gerade dieſer Theil ein überaus intexeſſantes Feld der Bewunde⸗ 
zung, denn die Nadelarbeiten, von der Weißwaarenhandlung von Helene 
Simon geliefert, ſind wirklich bewundernswürdig, um ſo mehr, als die 
meiſten Arbeiten in der Zeit vom April bis Auguſt ausgeführt wurden. 
Mehr als 30 Stickerinnen und 110 Nähterinnen waren hier daran be⸗ 
ſchafligt. Die Chemiſen, je zwei Dutzend andere Deſſins der ſchönſten 
Stieerei und Faltenform zeigend, ſind mit Qalencienner Kanten und aus 
beſonders dazu angefertigten exquiſiten innen gemacht. Die Negligé⸗ 
und Piquéröcke, Jäckchen, die Morgenhäubchen von echtem Battiſt mit 
Spitzen, Alles in Dutzendform aufgeſtellt, die Toilettſervietten ꝛc. tragen, 
wie überhaupt alle geeigneten Gegenstände des Trouſſeau, die Namens⸗ 
chiffre der Hohen Braut mit der Krone darüber in ausgezeichnet ſchöner 
Suckerei. Wundervolle Arbeiten der Nadel find uamentlich die zahlreichen 
Neglige- und Pudermäntel mit blau und rothen Schleifen, jeder nach an⸗ 
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Führung 


gebührt, dem Mal 1 0 

in jeder Beziehung dazu befähigt iſt. Es bandelt fich, 
cg denten der Jahreszeit, und hier iſt es namentlich Mar⸗ 
der auf Grund ſeiner langjährigen Erfahrung an Ort und 


goldenes 
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Paris, 20. Septbr. [Die Kabylenexpedition.] Der beutige 
„Conſtitutionnel“ theilt mit, daß am 10. d. M. 
Kabylen begonnen habe. 


[Nachrichten vom Senegal; ein Linienſchiffz eine 
Bildſäule.] Der letzte Kourier vom Senegal hat die Nachricht gebracht, 
daß die Häuptlinge der OQualos, worunter eine Königin und drei Prinzeſ⸗ 
ſinnen mit wunderlichen Namen, ſich endlich unterworfen haben. Eine dieſer 
Prinzeſſinnen hatte einen franzöſiſchen Gefangenen, einen Unteroffizier, hei⸗ 
rathen wollen; derſelbe ſtarb jedoch bor dem für die Cerimonie anberaumten 
Tage. — Die ſeit Anfang der Woche dahier erfolgten Verbaftungen trafen 
lauter Mitglieder von geheimen Geſellſchaften. — Zu Breſt lief am 15. d. 
das. Dampflintenſchiff „Imperial“ vom Stapel. — Für die auf bem Corneille⸗ 
felſen zu errichtende koloſſale Bildſäule der beiligen⸗Jungfrau find im Gan⸗ 
zen 180,000 Fr. zuſammengebracht worden. Die Regierung. ſchenkte 150,000 
Kilo Material von erbeuteten ruſſiſchen Kanonen. x 


Marſeille, 17. Septbr. [Tel. Dep. aus Konftantinopel.] 
Das Geſchwader des Admirals Lyons, das den Bosporus am 10, verlaſſen 
ſollte, wird über Smyrna und Athen nach Malta gehen. Bei der Feuers⸗ 
brunſt in Ghimleh ſind bedeutende Maſſen Waaren verbrannt und? haben 
Tauſende ihr Obdach verloren. Khalik Effendi iſt zum türkiſchen Miniſterre⸗ 
ſidenten am Hofe zu Atben ernannt worden. Da der Winter nabt, ſo wer⸗ 
den die Arheiten für die Grenzbeſtimmungen zwiſchen Rußland, Verfien und 
Türkei für dieſes Jahr nicht begonnen werden (j: oben). R 


die Expedition gegen die 
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Bayonne, 15. Sept. [Stiergefechte, auch ein Stück Po⸗ 
litik.], Unſere kleine Grenzſtadt wimmelt von Fremden aller Zungen und 
macht vortreffliche Geſchäfte. Die Gaſthöfe ſind vollgefüllt und jeder 
vorhandene Winkel wird auf das Vortheilhafteſte verwerthet. In den 
Läden giebt es Käufer, im Theater Zuſchauer, auf den Diligencen und 
den Omnibus ſo viele Paſſagiere, als die Unternehmer nur wünſchen 
können. Handel und Gewerbe preiſen den Aufenthalt des k. Paares in 
der Nähe. Geſtern (Sonntag) waren die Straßen mit dreifarbigen 
Fahnen geſchmückt, denn der Kaiſer und die Kaiſerin kamen zum Stier⸗ 
gefechte, das hier in der Nähe, im Cirkus von St. Eſprit abgehalten 
wurde. Doch war dieſes Spiel nichtsſagend, von franzöſiſch blaſſer Farbe, 
ein Spott der vielen Zuſchauer von der pyrenäiſchen Halbinſel; indeſſen 
halten wir nur das Vorſpiel von zwei großen Stierkämpfen ganz im 
ſpaniſchen Zuschnitt, welche am 21. und 22. September in demſelben 
Cirkus ftattfinden werden. Bei dieſen ſollen, wie ein mächtiger Anſchlag⸗ 
zettel meldet, ſpaniſche Stiere und ſpaniſche Toreros wirken, darunter 
der berühmte Matador Manuel Dominguez, der in dieſem Jahre die 
Madrider Enthuſiaſten zur Bewunderung hingeriſſen. Noch zwei andere 
Matadore (Eſpadas) werden ſich zeigen, fünf Picadores und fünf Ban⸗ 
derilleros. Wenn etwas im Stande iſt, den Kaiſer und ſein Frankreich 
jenſeit der Pyrenden populär zu machen, fo iſt es die Verpflanzung der 
ſpaniſchen Volksſpiele auf franzöſiſchen Boden. Im Ernſte geſprochen 
ſoll dieſe Unternehmung, jedenfalls von oben angeregt und unterſtützt, eine 
Aufmerkſamkeik fein, welche von Frankreich dem Nachbarvolke erwieſen 
wird. Man könnte fie ein Seitenſtück zu der Unterſtützung nennen, welche 
von der kaiſerlichen Regierung den franzöſchen Schauſpielern zu Theil 
wird, die in Madrid zur Winterszeit dramatiſche Vorſtellungen geben. 
Was Frankreich durch ſolche Vermittelung, abgeſehen von den Stierge⸗ 
fechten gewinnt, läßt ſich leicht berechnen; was aber Spanien verliert, 
iſt unberechenbar. Außer dem politiſchen Zwecke mögen die Stiergefechle 
in Bayonne noch den haben, der Kaiferin ein lange entbehrtes Vergnügen 
zu gewähren. Wohl mag ſie ſich nicht ungern in die heitere Zeit zurück⸗ 
verſetzen, wo ſie als jugendlich friſche Erſcheinung, die das Volk von 
Madrid und Sevilla die „ſchöne Eugenia“ genannt, in der Tracht anda⸗ 
luſiſcher Bauermädchen dieſen Spielen beiwohnte. Heute gegen halb 
drei Uhr kamen Ihre Majeſtälen durch Bayonne, um ſich in das nahe 
Bidache, eine Beſitzung des Grafen Grammont, die durch ihr Alter ins 
tereſſant iſt, zu begeben. Die ganze Geſellſchaft war in ländlichen An⸗ 
zügen. Der Kaiſer trug einen braunen Hut von jener Form, die in 
Oeſtreich wegen demokratiſchen Beigeſchmacks bei ſtrenger Strafe ver⸗ 
boten iſt, und er ſah keineswegs leidend, aber elwas angeſtrengt, was 
man auf franzöſiſch jo treffend mit „fatigus“ bezeichnet, aus. (K. 3.) 


Niederlande. 


Amſterdam, 18. Septbr. [Präſidentſchaftswahlen der 
Zweiten Kammer.] Das „Handelsblad“ ſagt in Bezug auf die 
von der Zweiten Kammer gewählten drei Kandidaten für die Präſident⸗ 
ſchaft: „Die Herren Streng und van Boſſe gehören zur konſtitutfonellen 
Partei und Herr van Goltſtein zuverläſſig nicht zu den Anhängern des 
jetzigen Miniſteriums, da derſelbe ſich beicmehr als einer Gelegenheit, na⸗ 
mentlich in Bezug auf die Unterrichtsfrage, entſchieden gegen die Anſicht 
des Hrn. Groen ausgeſprochen hat. Aus dieſem Geſichtspunkte iſt das 
Ergebniß der Wahlen für die Präſidentſchaft als nicht unwichtig zu bes 
trachten. Die Kandidatenliſte wird dem Könige unverzüglich vorgelegt 
werden, und man ſieht einer baldigen Ernennung des neuen Präfiventen 
entgegen.“ (Wie das „Amſt. Hbl.“ berichtet, hat der König den in 
erſter Reihe präſentirten Kandidaten, Baron van Goliftein, zum Präſiden⸗ 
ten ernant. D. R.) g i 

Italien. 

Rom, 15. Sept. [Begnadigungen.] Se. Heiligkeit der Papſt 
hat ſeinen häufigen Gnadenakten wieder einen neuen hinzugefügt; die bei⸗ 
den wegen der politiſchen Vorgänge im Jahre 1848 entlaſſenen Offtziere 
Camillo Proſperi und Luigi Lopez ſind wieder zur Armee aufgenommen 
worden, und zwar erſterer als Hauptmann, der zweite nur um einen 
Grad niedriger als der, den er vor ſeiner Entlaſſung einnahm. 

— 12. September. [Seidenernte; Stand der Trauben.] 
Man lieſt im „Giornale di Roma“: Die Aufmunterung, welche die rö⸗ 
miſchen Päpſte, von Sixtus V. und Klemens VIII. an bis zur gegen⸗ 


derer reicher Zeichnung geſtickt. Ein von der Lieferankin ſelbſt meiſterhaft 
geſticktes Album, das in Gold und Farben auf Sammek- und Seiden⸗ 
grund die vereinigten preußiſchen und badiſchen Wappen, die Namen⸗ 
chiffre der hohen Braut in Myrthen⸗ und Lorbeerkränzen auf Umſchlag und 
Vorderblatt enthält, zeigt die einzelnen Muſter der vorhandenen Sticke⸗ 
reien und Wäſche, gleichſam ein geſticktes Verzeichniß. Auch die zahl⸗ 
reichen Garnituren der feinen Leinen- und Seidenſtrümpfe aus der Fa⸗ 
brik der Gebrüder Gillet u. A. befinden ſich hier ausgeſtellt. Das dritte 
Zimmer enthält durchgängig die Geſchenke Sr. K. H. des Großherzogs 
von Baden für die Toilette der hohen Braut in der brillanteſten und 
reichſten Auswahl, rechts von den kleineren Gegenſtänden an, den zier⸗ 
lichen goldeingelegten Fächern von Elfenbein und Perlmutter (wahre 
Kunſtwerke), den Handſchuhen, Taſchentüchern, Kragen, Chemiſettes, 
Schuhen, bis zu den Staatskleidern, franzöſiſche Arbeiten und Stoffe, 
welche in Damenaugen als ein Eldorado der Eleganz erſcheinen müſſen. 
Unter dieſen zeichnet ſich namentlich ein weißes Kantenkleid mit einer 
Garnitur von Blättern und Ranken aus, ferner ein prachtvolles grünes, 
ein Penſéekleid mit einer Garnitur von Seidenplüſch, ein weiß ſeidenes 
mit rolh durchbrochnem Plüſch ꝛc. Die Kleider find ſämmtlich Pariſer 
Arbeit und zum Theil mit den koſtbarſten Stickereien garnirt. Eine mittel⸗ 
alterliche Truhe von braunem Eichenholz in der Mitte der Tafel rechts 
iſt zur Aufnahme zweier prächtiger Kaſchemirs beſtimmt, die zu den Ge⸗ 
ſchenken des Bräuligams gehören. g . 

In dem darauf folgenden und den Schluß bildenden Saal ſind 
zunächſt auf der Tafel rechts die Reihen der feinen Kantentücher, Kra⸗ 
gen zc., zum großen Theil von Gerſon, ausgeftelt, dazwiſchen die Auf⸗ 
ſätze, Coiffuren, Hauben, Hüte 2c., von Baart und Zierlein geliefert, zum 
Theil aus Koblenz und Paderborn, herrliche Spitzenkragen und Kanten⸗ 
garnituren. An der Miltelwand befinden ſich die Mäntel und Mantillen 
in prachtvoller Auswahl, darunter ein blauer Atlas mantel mit weißem 
Atlas auf Eiderdaunen geſteppt und mit echten Guipureſpitzen beſetzt, ein 
grau geſtickter Mantel in gleicher Weile auf Ponceauglacse geſteppt, 
beide von Gerſon, ein grauer Mantel mit Ceriſeplüſch aus Koblenz, Man⸗ 
tillen und Viſites zu den Kleidern in allen Farben und Formen, präch⸗ 
tige Stoffe, darunter namentlich ausgezeichnet ein ſolches in Weihglacee 
mit Gold geſtickt. Die Mäntel drapiren ſich um den ſchönen türkiſchen 
Shawl, ein Geſchenk Ihrer Maj. der Königin von England. Auch zwei 
ſchöͤne ſchottiſche Plaids unter den Mantillen find Geſchenke der Königin 
Victoria Majeſtät. Die breite Wand links bis zum Eingang zurück iſt 
mit den zum Theil hier, zum Theil in Koblenz und Paris gefertigten 
Roben, Ball⸗, Staats» und Hauskleidern beſetzt, mehr als dreißig an 


der Zahl, in allen Farben und Stoffen. Gleich rechts zeichnen ſich vier 
prachtvolle Pariſer Ballkleider aus, mit Blumengarnituren, links, unter 
Anderem ein blaues Kleid mit Silberbroche, wit Blonden garnirt, ein 
weißes Kleid mit Goldvolants und Blonden, ein Morgenkleid mit Jäck⸗ 
chen, ganz aus Valencienner Spitzen, ein weißes und Brüffeler Spitzen⸗ 
kleid ꝛc., die letzteren alle von Gerſon geliefert, und viele andere. Es 
ſcheint ein förmliches Meer von Seide, Spitzen, Farben, Gold und Sil⸗ 
ber, aus deſſen Mitte prächtig drapirt die Brautrobe und Schleppe 
und die Kourſchleppe hervorglänzen. Brautrobe und Schleppe, letztere 
ſechs Ellen lang, find von rap d’argent, faſt ellenbreit mit der pracht⸗ 
vollſten ſchweren Silberſtickerei bedeckt, eine Kunſtarbeit des Hofftiders 
Röhrig. Mehr als 30 Stickerinnen haben ſeit März an dieſen Pracht⸗ 
ſtücken ununterbrochen gearbeitet. Die aus der nämlichen kunſtfertigen 
Hand hervorgegangene Kourrobe iſt von rothem Sammet. Die Braut⸗ 
robe iſt ein Geſchenk Ihrer Maj. der Königin. Unter dieſer Drapirung 
iſt zunächſt auf einem Tiſch das prachtvolle Diamantendiadem ausge⸗ 
ſtellt, ein Geſchenk Sr. Maj. des Königs, aus den Werkſtätten des Hof⸗ 
juweliers Demeſſieur. Es ſtellt zwei in Diademform verbundene Kame⸗ 
lienbouquets vor, und es iſt ſo kunſtvoll gearbeitet, daß die einzelnen 
Zweige zu Garnituren benutzt werden können; ebenſo laſſen ſich die gro⸗ 
ßen Steine abſchrauben und zu einem Collier zuſammenſtellen. Rechts 
davon liegt ein prachtvolles fertiges Collier, ein Geſchenk JJ. KK. HH. 


des Prinzen und der Frau Prinzeſſin von Preußen an die Hohe Braut, 


links ein ſolches J. K. H. der Frau Großherzogin von Sachſen⸗Weimar: 
eine große Brillantbroche in Form eines Blumenbouquets. Neben dem 
Schmuck ſteht der große Toilettentiſch der Hohen Braut, mit der Toilette 
in maſſivem Silber aus mehr als 30 Stücken beſtehend, ein Meiſterwerk 
der k. Hofjuweliere Friedeberg Söhne. In der Mitte ein großer Dreh⸗ 
ſpiegel in Silberrahmen, rechts und links mit Armleuchtern, von einem 
Adler überragt, am Fuß Genien, ſich im Glaſe ſpiegelnd. Alle Gegen⸗ 
ſtände, Leuchter, Becher, Schalen ꝛc. find in ausgezeichnet ſchöner Form 
gehalten, namentlich die maſſive Kanne mit dem Becken, mit Lorbeer⸗ 
zweigen verziert und ſehr kunſtvoll eiſelirt. Der Tiſch der Toilette ift 
von Polyſander mit weißer Marmorplatte, und von dem Hoftiſchler Wich⸗ 
mann gefertigt. In dem Lingeriezimmer bemerkten wir noch ausgezeich⸗ 
net ſchöne Battiſttücher und Wäſchegarnituren von dem Hoflieferanten 
Mezner, Geſchwiſter Meier u. A. ausgelegt. Aus dem zuletzt beſchriebe⸗ 
nen Saal findet für das Publikum der Ausgang durch die Korridors 


nach dem Schweizer Saal zu ftatt. 


Weiſe dem Marſchall Narvaez feine Päſſe verweigert. 


wärtigen Regierung Sr. Heiligkeit, dem Seidenbau ſowohl durch Prämien 
als durch weiſe Geſetze haben angedeihen Taffen, bringt, von dem guten 
Willen und dem wohlverſtandenen Intereſſe der römiſchen Unterthanen 
unterſtützt, jetzt feine reichen Früchte. Dank der göttlichen Borfehung war 
die Ernte der eingeſammelten Kokons in den Provinzen des päpſtlichen 
Staates auch in dieſem Jahre ſehr ausgiebig und dieſelben ſind, dem 
Mangel zufolge, der ſich in verſchiedenen Provinzen Italiens fühlbar 
macht, zu hohem Preiſe verkauft worden. Die Ausführung der Seide iſt 
deshalb ein Artikel von hoher Wichtigkeit geworden. — Die Trauben⸗ 
krankheit hat in den Provinzen des päpſtlichen Staates ein wenig an 
Intenſität verloren und die Weinberge verſprechen eine reiche Ernte. 

Neapel, 8. Sept. Schuß waffen.] Nach dem franzöſiſchen „Mo⸗ 
niteur de l'Armee“ hat der König beſchloſſen, die Minisbüchſen jetzt eben⸗ 
falls in ſeiner Armee einzuführen. Bereits iſt ein Bataillon Tirailleurs 
der k. Garde gebildet worden, welches dieſe Büchſen erhalten wird. Die⸗ 
ſes neue Bataillon wird aus 8 Kompagnien, jede 160 Mann ſtark, be⸗ 
ſtehen. Vier andere Bataillone dieſer Art ſollen nach der Formation des 
erſten ſofort gebildet werden. 


S p ani e n. 


Madrid, 14. Septbr. [Tagesbericht.] Der vom vorigen 
Miniſterium nach den kanariſchen Inſeln verbannte Biſchof von Urgel 
darf zurückkehren. — Die Eiſenbahn von Barcelona nach Martorell iſt 
faſt vollendet und man erwartet in Kurzem ihre Eröffnung. — Die Loo⸗ 
ſung für die Provinzialmilizen iſt überall in größter Ordnung vor ſich 
gegangen. — In Biscaya hat man große Kornmagazine errichtet. Die 
Preiſe weichen und Hungersnoth iſt nicht mehr zu befürchten. 

— 15. Septbr. [Das „Journal des Débats“ über die 
ſpaniſche Verfaſſung.] Nach einer Korreſpondenz des „Journ. des 
Deébats“ aus Madrid vom 13. Septbr. iſt nicht mehr O'Donnell der 


eigentliche „Held der letzten Ereigniſſe“, ſondern der Sieg der Regierung 


iſt einzig und allein der kalten Entſchloſſenheit des Miniſters Rios Roſas 
zu verdanken, welcher von keinen Transaktionen wiſſen wollte, ſondern zu 
kräftigem Widerſtande rieth. Dieſe Erinnerungen und die letzten Maaß⸗ 
regeln, welche alle fein Werk find, befeſtigen ſeinen Einfluß mehr und 
mehr; auch iſt es nur eine Folge feiner Initiative, wenn jetzt die Ver⸗ 
faſſung von 1845 proklamirt wird. 

— [Narvaez' Rückkehr.] Der „K. Z.“ wird aus Paris ge⸗ 
ſchrieben: Wie man verſichert, hat der Marſchall Serrano „irrthümlicher“ 
Als der Erſtere 
kürzlich in Paris war, verlangte Narvaez dieſelben. Serrano gab ihm 
zur Antwort, daß er ihm ſeine Päſſe nicht einhändigen könne, daß er aber 
beauftragt ſei, ihm einen diplomatiſchen Poſten anzubieten. Narvaez 
ſchlug denſelben aus und reklamirte in Madrid, worauf Serrano die 
Weiſung erhielt, bei feiner Rückkehr aus Biarritz Narpaez ſofort feine 
Päſſe auszufertigen. Man machte ihm zugleich Vorwürfe darüber, daß 
er, ungeachtet ſeiner Inſtruktionen, dem Verlangen des Marſchalls nicht 
ſofort Folge geleiſtet habe. (2) 5 

— [Eine Depeſche] vom 18. Septbr. lautet: Die Verfaſſung, 
ſo wie auch die Zuſatzakte wurden ſehr gut aufgenommen. — Bezüglich 
des Güterverkaufes und der Oktroigebühren ift noch nichts entſchieden. 


Hußland und Polen. 


Petersburg, 14. Sept. [Das kaiſerl. Manifeſt.] Es 
bedarf der Erwähnung nicht, daß der vom Kaiſer aus Anlaß der Krö⸗ 
nung gewährte Gnadenakt die Hoffnungen rechtfertigt, welche Rußland 
von Alexander II. ſeit deſſen Thronbeſteigung gehegt hat. Es iſt der um⸗ 
faſſendſte, den je ein Kaiſer von Rußland vom Throne verkündigt hat. 
Nicht blos ſchweren politiſchen Verbrechern, wie Trubezkoi, die vergebens 
Begnadigung unter der vorigen Regierung erwarten durften, iſt verge⸗ 
ben, anderen die Strafzeit abgekürzt, ſondern auch viele drückende, ein⸗ 
ſchneidende Maaßregeln der vorigen Regierung ſind aufgehoben, Erleich⸗ 
terungen gewährt, und noch andere, von größerer Tragweite, in Ausſicht 
geſtellt. Der Kaiſer hat außerdem an die Armee und die Flotte Gnaden⸗ 
Reſkripte gerichtet, was die Popularität ſeines Namens nur vermehren 
wird. Ein reicheres Maaß von Gnaden und eine größere Fülle von Be⸗ 
weiſen, daß eine andere, eine milde und wohlthätige Regierung in Ruß⸗ 
land ſeit zwei Jahren Platz gegriffen, hat Niemand zu erwarten gewagt. 

K. Z.) 2 
5 Petersburg, 15. Sept. [Dampfſchifffahrt.] Der Kaiſer 
hat die Statuten von drei großen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaften beſtä⸗ 
tigt. Die im Schwarzen Meere vermittelt die Verbindung mit allen 
Haupfplätzen des Schwarzen, Mittelländiſchen und Adrialiſchen Meeres. 

— [Wiederaufbau Sebaſtopols.] Es wurde auf Befehl des 
Kaiſers eine Kommiſſion kreirt, welche den Wiederaufbau von Sebaſtopol nach 
einem neuen, zu Petersburg berathenen Plane zu leiten hat, In der Ma⸗ 
troſenſtadt ſoll, wie man bernimmt, ſtatt der kleinen Hütten eine Reihe gro⸗ 
ßer, ſymmetriſch gebauter Häuſer errichtet werden, die man unbeſchadet des 
Erſatzes für die Verluſte der einzelnen Familien, zu drei Prozent des Koſten⸗ 
anſchlags an die Beſitzer der ehemaligen Lokale vermiethen will. Die Kom⸗ 
munikafion zwiſchen der Nord⸗ und Südſeite ſoll eine großartige Kettenbrücke 
zwiſchen den Forts Nikolaus und Michael vermitteln, und an die Stelle der 
ſechs Baſtionen der äußern Vertheidigungslinie eine Zahl von Spitälern und 
d. M. 5 für die Leidenden aus den letzten Jahren erbaut werden. 
5 Riga, 18. Sept. [Die Bauer⸗Vorrathsmagazine!] haben 
ſich in Kurland während der letzten Kriegsjahre vortrefflich bewährt, 
jeden eigentlichen Nothſtand entfernt und in Zeiten ſolch allgemeiner Theu⸗ 
rung, wie wir ſie erlebt, hinlänglich bewieſen, wie ſehr dieſe Einrichtung 
auch anderswo Nachahmung zu finden verdient. Dieſe Magazine werden 
durch die Gemeinde, welche zu einem Gut gehört, gebildet, und zwar in 
der Art, daß ein jedes männliche Individuum jährlich 4 Garnitz Roggen, 
4 Garnitz Gerſte und 2 Garnitz Hafer (20 Garnitz find ein preußiſcher 
Scheffel) beiträgt. Jeder Bauer der Gemeinde erhält dadurch das Recht, 
bei Brot⸗ und Saatmangel feinen Bedarf mit der Verpflichtung aus dem 
Magazine zu entnehmen, daß er das, was er im Frühjahr gebraucht hat, 
von der nächſten Ernte mit 6 Proz. zurückerſtatten muß. Hierdurch haben 
die Magazine, namentlich auf den Domänen, wo eine ſtrenge Kontrole 
gehandhabt wird, bereits ſolche Vorräthe erreicht, daß der jährliche Bei⸗ 
trag in Bälde aufhören wird, da nach den beſtehenden Verordnungen 
keine jährlichen Schüttungen genommen werden ſollen, ſobald das Maga⸗ 
zin einen Beſtand von 6 Loof pro männliche Seele enthält. Die Vorräthe 
auf den Privatgütern werden weniger ſtrenge beaufſichtigt, weil der Be⸗ 
ſitzer mit ſeinem ganzen Vermögen ſolidariſch verpflichtet iſt, für den vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Beſtand auf dem ſeiner Aufſicht überwieſenen Magazine 
jeden Augenblick Sorge zu tragen. 

ski Warſchau, 18. Sept. [Uebereinkunft mit Hannover; 
die „Gaz. wars z.“; Ernte und Verkehr; Muſik; Literatur.] 
Die hieſigen Blätter haben geſtern eine Bekanntmachung des Verwaltungs⸗ 
rathes des Königreichs Polen vom 7. (19.) Auguſt d. J. gebracht, welche 
von dem Vorſitzenden Generaladjutanten Paniutin gezeichnet iſt und in 
Folge der auf Grund Allerhöchſter Genehmigung in Petersburg am 2. 
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Juni, in Hannover am 2. Mai d. J. getroffenen Uebereinkunft, beſtimmt, 
was folgt: F. 1. Der Abſchoß an den k. polniſchen Staatsſchatz von 
Nachläſſen und anderweitigen Beſitzthümern, welche Ausländern zugefallen 
ſind und von dieſen außer Landes geſchafft werden, wird in Betreff der 
k. hannöverſchen Unterthanen aufgehoben. $. 2. Diefe Befreiung ſoll 
nicht allein für die Zukunft, und zwar vom 7. (19.) Mai 1856 ab, fon- 
dern auch in allen den Fällen, wo an dieſem Tage jene Abgabe noch nicht 
wirklich vereinnahmt iſt, in Kraft treten. — Die „Gaz. Warsz.“ bringt 
ſeit einigen Tagen einen fortlaufenden Artikel, welcher „Einige Worte über 
Südpreußen“ (Kilka slow o Prussach Poludniowych) betitelt und, 
beſonders in den beiden erſten Abtheilungen, in ganz eigenthümlicher Fär⸗ 
bung geſchrieben iſt, auch, trotz der an ſich trockenen Aneinanderreihung 
von Thatſachen, denen hauptſächlich die ehemalige Poſener Zeitung für 
Südpreußen als Quelle dient, gar Manches zwiſchen den Zeilen leſen läßt. 
Wie unſere Cenſur den Artikel in dieſer Faſſung bei aller freundnachbar⸗ 
licher Rückſicht gegen Preußen hat paffiven laſſen können, dies mag ein 
Eingeweihter erklären. Sapienti sat! — Daß die Preiſe des Gelreides 
geſunken ſind, wenn auch nicht gerade bedeutend, daß im Durchſchnitte der 
Roggen reichlich und gut, der Weizen gut, der Hafer und die Gerſte nur 
höchſt mittelmäßig ſchüttet, und die Kartoffelernte, im Vergleiche zu den 
Vorjahren, eine vorzügliche zu werden verſpricht, ſowie daß, in Folge des 
beſſeren Waſſerſtandes, die Schifffahrt auf der Weichſel ſich wieder außer⸗ 
ordentlich belebt hat, iſt bereits bekannt. Die näheren Details in Betreff 
dieſer Punkte mögen daher fortbleiben, wenn Sie nicht eitog den entgegen⸗ 
geſetzten Wunſch beim Abdruck dieſer Zeilen zu erkennen geben. 

Am 14. d. M. fand im Saale der hieſigen Geſellſchaft der Wohl⸗ 
thäligkeit ein Konzert ſtatt, in dem auch unſer Landsmann Ignatz Mejer 
auf dem Violoncell ſich hören ließ, welcher binnen Kurzem dem Auslande 
zueilt, um im Weſten nicht nur Lorbeeren zu erringen, ſondern auch wohl 
ſich noch möglichſt zu vervollkommnen. Der ihm vorausgegangene Ruf 
hatte die Erwartung geſpannt; um ſo ſchwieriger mußte daher dem jun⸗ 
gen Künſtler werden, der letzteren zu genügen. Die von ihm vorgetra⸗ 
genen Stücke: Allegro aus der D-dur-Sonate von Mendelſohn (für Kla⸗ 
vier und Violoncell), Souvenir de Spa und Fantaſie⸗Variation über 
Balfeſche Themata von Servais und Fantaſie⸗Variation aus polniſchen 
Liedern, ſo wie aus dem ruſſiſchen Liede „die Nachtigall,“ von des Vor⸗ 
tragenden eigener Kompoſition, erforderten freilich weniger einen Aufwand 
von Kraft, als vielmehr Eleganz, indeſſen hätte doch ein wenig mehr 
Feuer dem Vortrage nicht fehlen ſollen. Eine gewiſſe Einförmigkeit des 
letzteren und ein Mangel an Glaftizität des Ton's, ſind die Haupwor⸗ 
würfe, welche Hrn. Mejer gemacht werden. Sein Inſtrument mag wohl 
in letzterer Beziehung einen großen Theil der Schuld tragen. Wir fügen 
noch hinzu, daß die Führung der rechten Hand Sicherheit vermiſſen läßt 
und eine gewiſſe Manierirtheit, z. B. im übermäßigen Gebrauche des 
dem Künſtler fo geläufigen Pianiſſimo, ſich geltend macht. Nichtsdeſto⸗ 
weniger ſteht Hr. Mejer auf einer hohen Stufe künſtleriſcher Befähigung 
und Ausbildung und erwarb am gedachten Abende ſich reichen Befall, 
Hr. Dulcken bewährte ſich bei dieſer Gelegenheit ſowohl in der Begleitung 
als im Solovortrage, als gewandter Pianiſt, aber es fehlte ihm leider 
am tiefen Gefühle. Unſer berühmte Nikodem Biernacki endlich wird, dem 
Vernehmen nach, nächſtens Poſen beſuchen. Hören Sie ihn nur erſt 
ſeinen Mazurek oder ſein rumäniſches Lied ſpielen, und dann wird an 
ſeinem Talente, ſeinem Feuer, ſeiner Energie kein Zweifel auftauchen; 
ſelbſt bei dem Poſener Publikum nicht, welches doch durch ſeine Kälte 
gegen künſtleriſche Genüſſe (dem Vernehmen nach) ſich auszeichnen foll; 
Biernacki wird wieder einmal in ſeinen Konzerten jede nationale Spaltung 
der Geſellſchaft verbannen. Noch fei hier Kraſzewsküs „Jermola, ein 
ländliches Bild,“ erwähnt, welches Buch vor Kurzem aus der „Biblio- 
teka Warszawska* abgedruckt, im Verlage von Natanſon hier erſchie⸗ 
nen iſt und ungemeinen Beifall findet. Wüßte ich, ob zu einer längeren 
Beſprechung des Inhaltes Ihre Spalten in Anſpruch genommen werden 
dürfen, ich thäte es mit eigener Befriedigung. Die hieſigen Buchhändler be⸗ 
ginnen nun auch endlich billigere Preiſe zu ſtellen; Malczewskl's „Marya“ 
beſonders iſt es, bei der die verſchiedenen Verleger fich fo ſehr den Rang 
ſtreitig machen, daß dieſelbe bereits für 20 poln. Gr. (3 Sgr. 4 Pf.) 
verkauft wird. Dennoch wird ein gutes Geſchäft damit gemacht und man 
kann wohl annehmen, daß bei uns ſeit dem erſten Erſcheinen über 30,000 
Exemplare abgeſetzt find. Hätte das der ſtille Sänger der Ukraine wohl 
gedacht, als einſt ſein junges Werk ſo angefeindet und verkannt wurde? 

Kaliſch, 18. Sept. [Koloniſirung; geiſtliche Dotatio— 
wen; Getreidepreiſe.] Zu den wichtigſten Unternehmungen im Kö⸗ 
nigreich Polen gehört die gegenwärtige Reorganiſation und die nach vor⸗ 
genommenen Ausmeſſungen und zweckmäßiger Vertheilung erfolgende 
Koloniſirung der Dörfer auf den Krongütern. Durch dieſe Maaßregel 
angezogen, verlaſſen viele Landleute die Gutsbeſitzer und laſſen ſich auf 
den Gütern der Regierung nieder. — Eine andere bevorſtehende Maaß⸗ 
regel iſt die nach einem neuen Syſteme einzuleitende Sicherſtellung und 
Dotation der Geiſtlichkeit im Königreich Polen. Die bisherigen Ein⸗ 
künfte derſelben waren ſehr ungleich und mußlken meiſt aus der nicht an⸗ 
gemeſſenen Landwirthſchaft erzielt werden. Die Geiſtlichkeit iſt bereits 
aufgefordert worden, ihre bisherigen Einkünfte zu ſpezifiziren und ſämmt⸗ 
liche Bücher und Akten Behufs einer beporſtehenden Reviſion in Bereit⸗ 
ſchaft zu halten. Der Grundbeſitz der Geiſtlichkeit wird dann gegen eine 
angemeſſene Dotirung in den Beſitz der Regierung zurückfallen. — Die 
ſeit Wochen ſchwankenden Gelreidepreiſe find in den letzten Tagen wieder 
erheblich gefallen. (Deft. Z.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 18. Sept. [Empfang des Vicekönigs von 
Schweden.] „Faedrelandet“ brachte geſtern Abend die erſte detaillirte 
Beſchreibung der dem Vicekönig von Norwegen dargebrachten Ovation, 
eine Beſchreibung, die man für um ſo genauer anſehen darf, als Kandidat 
Ploug, der Redakteur des „Faedrelandet“, zugleich der Wortführer der 
Deputation war, welche ſich zum Vicekönig begab, um ihn im Namen 
der akademiſchen Jugend zu bewillkommen. Ploug erzählt, daß er an 
der Spitze der gedachten Deputation, die außer ihm noch aus zwei Kan⸗ 
didaten und zwei Studenten beſtand, durch den ſchwediſch⸗norwegiſchen 
Charge d'affaires, Baron Wetterſtedt, beim Vicekönig eingeführt, an 
denſelben eine Anrede hielt, die dann wörtlich mitgetheilt wird. Die An⸗ 
rede ſelbſt zeugt von großem Geſchick; denn wenn auch die Bezeichnung 
„ſkandinaviſche Einheit“ nirgend direkt gebraucht wird, ſo ziehen ſich doch 
die Hindeutungen auf die ſkandinaviſche Einheitsidee, namentlich die Er⸗ 
innerungen an die diesjährigen Upſalafeſte, wie ein rother Faden durch 
die ganze Anrede. Nachdem der König auf das ihm gebrachte Lebehoch 
mit kurzen Worten gedankt hatte, kam der Vicekönig zu den Studirenden 
herunter und richtete eine längere Rede an ſie, welche auch „Faedrelandet“ 
wörtlich mitzutheilen außer Stande iſt, die aber nach dem in dieſem 


Blatte enthaltenen Auszuge zu urtheilen, ebenfalls an die Upſalafeſte an⸗ 


knüpft. Die Abſicht, eine politiſche Demonſtration zu verhindern, iſt alſo 
doch vereitelt. \ 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 12. Sept. [Prinz Napoleon] kam heute Nach⸗ 
mittag auf der „Reine Hortenſe“ hier an. Nachdem er vom Reichs mar⸗ 
ſchall am Bord des Schiffes begrüßt worden war, begab er ſich in einem 
königlichen Wagen nach dem Schloſſe, wo ihn der König empfing. Der 
König beſuchte ihn darauf in den für den Prinzen im Schloſſe eingerich⸗ 
teten Gemächern und händigte ihm daſelbſt die Inſignien des Seraphinen⸗ 
ordens ein. Der Prinz beabſichtigt indeſſen während der Dauer ſeines 
hieſigen Aufenthaltes nicht im königl, Schloſſe zu wohnen, ſondern am 
Bord der überaus prächtig ausgeſtatteten „Reine Hortenſe“ zu bleiben. 
Ebenſo hielt es der Prinz bei ſeinem neulichen Beſuche in Chriſtiania. 

Stockholm, 15. Septbr. [Prinz Albrecht von Preußen.] 
Außer dem Prinzen Napoleon hat unſer Hof und unſere Stadt gegen⸗ 
wärtig noch einen zweiten fürſtlichen Gaſt: den jungen Prinzen von 
Preußen. Derſelbe kam in der Nacht vom 12. und 13. auf dem Dampf⸗ 
ſchiff „Götaborg“ hier an. In ſeiner Begleitung befinden ſich Major 
v. Rheinbaben und Fürſt von Hohenlohe ⸗Ingelfingen. Der preußiſche 
Geſandte, Graf v. Weſtphalen, der preußiſche Konſul und der ihm für 
die Dauer ſeines hieſigen Aufenthaltes beigegebene Rittmeiſter in der 
Leibgarde zu Pferde, Freiherr v. Peyron, waren dem Prinzen entgegen⸗ 
gefahren; doch blieb derſelbe die Nacht hindurch am Bord des Schiffes 
und fuhr erſt am 13. Morgens S Uhr in ſein Logis, das preuß. Geſandt⸗ 
ſchaftshotel. Hier begrüßte ihn der Oberſtkammerherr Graf Lewenhaupt. 
Die nach ſeiner Wohnung beorderte Ehrenwache, eine Kompagnie von 
100 Mann Grenadieren lehnte er ab, doch ſteht ein Doppelpoſten vor der⸗ 
ſelben. Heute (15.) iſt der Prinz beim König und der Königin mit dem 
preußiſchen Geſandtſchaftsperſonal zum Diner auf Drotmingholm ge⸗ 
laden. Geſtern gab ihm zu Ehren der preußiſche Geſandte Graf Weſt⸗ 
phalen ein Diner, dem der Juſtizminiſter Graf Sparre, der Kriegsminiſter 
Graf Gyldenſtolpe, der norwegiſche Stagtsminiſter Due, der Reichsmar⸗ 
ſchall Graf Lewenhaupt u. A. beiwohnten; Abends war er zum Thee 
beim norwegiſchen Staatsminiſter Due; heute Miſtag empfing er das 
diplomatiſche Korps und darauf die Mitglieder des Staatsraths. Mor⸗ 
gen früh (16.) wird er auf dem Dampfſchiff „Nagler“ nach Stettin ab⸗ 
reiſen. (Der Prinz iſt bereits in Berlin wieder eingetroffen.) (N. Z.) 


Amerika. 


Newyork, 3. Sept. [Wahlagitation; gelbes Fieber.! 
Mit dem Schluſſe der Kongreß⸗Seſſion hat die Agitation wegen der Prä⸗ 
ſidentenwahl wieder neuen Aufſchwung genommen. In Boſton ſoll am 
18. d. Mis ein Maſſenmeeting zu Gunſten Fremonts abgehalten werden, 
dem Vertreter aus allen Staaten Neuenglands beiwohnen ſollen. Eine 
bedeutende politiſche Demonſtration der Anhänger Fremonts hat in Con⸗ 
cord in Newhampſhire, dem Gebutsorte des Präſidenten Pierce ſtattge⸗ 
habt; großer Enthuſtasmus für Fremont zeigte ſich bei einem Meeting in 
Richmond in Indiana. Auch in Chirago, Connecticut und Pennſylva⸗ 
nien find mehrere Fremons meetings gehalten worden. Von Demonſtra⸗ 
tionen zu Gunſten Buchanaus vernimmt man neuerdings weniger. Um 
die Furcht vor einer Spaltung der Union durch die Wahl Fremonts zu 
beſchwichtigen, berufen ſich die Anhänger deſſelben auf eine Rede des 
Generals Houſton im Senate der Vereinigten Staaten; derſelbe erklärte, 
obgleich Gegner Fremonts, alle Beſorgniſſe vor einer feindlichen Haltung 
der ſuͤdlichen Staaten der Union für vollkommen aus der Luft gegriffen. — 
Das gelbe Fieber zieht ſich näher an Newyork heran, und iſt bereits auf 
Governors Island mit großer Heftigkeit ausgebrochen. Von der etwa 6 
Miles von Newyork entfernten Qugrantäneanſtalt hatte ſich die Krankheit 
zunächſt nach Fort Hamilton auf Long⸗Island gezogen und dann in Old 
Caſtle William auf Governors Island Fuß gefaßt. Sie bedroht nun 
unmittelbar die Newyork gegenüber liegende Stadt Brooklyn von 
200,000 Einwohnern, und es wird hauplfächlich auf die Temperatur, 
wiewohl dieſelbe ſchon jetzt ungewöhnlich kühl für den Monat Auguſt ge⸗ 
weſen iſt, ankommen, ob ſich das Fieber weiter verbreitet. 

Mexiko, 19. Auguſt. [Neueſtes.] Nachrichten der „P. C.“ 
melden, daß eine neue Verſchwörung in der Stadt entdeckt und unterdrückt 
worden. Der Artikel der neuen Konſtitution, welcher allen Religions⸗ 
parteien freie Religionsübung zuſicherte, war im Kongreß mit 67 Stim⸗ 
men gegen 44 zurückgewieſen. In Verg Cruz herrſchte noch das gelbe 
Fieber. a f 


Wales und Propinzielles. 

Poſen, 22. Sept. [Provinziallandtag.] Für die am 5. Ok⸗ 
tober d. J. zuſammentretenden Landtage der Provinzen Preußen, Poſen, 
Sachſen, Weſtfalen und Rheinland, hat Se. Maj. der König die Er⸗ 
nennungen der Kommiſſarien, ſowie der Landtagsmarſchälle vollzogen. 
Als k. Kommiſſarius auf dem Poſener Landtage wird der Oberpräſident 
v. Puttkammer fungiren. Zum Marſchall iſt der Kammerherr Freiherr 
Hiller v. Gärtringen, und zu deſſen Stellvertreter der Ritterguts beſitzer 
Ignatz v. Skorzewski guf Nekla ernannt. 

* — [Die Rückkehr der Truppen.] Nachdem die Uebungen 
des 5. Armeekorps am 21. d. M. beendigt worden, find Se. Exc. der 
kommandirende General Graf v. Walderſee, Se. Exe. der Generallieute⸗ 
nant v. Brandt, der General v. Kortzfleiſch und die Brigadekommandeurs 
Oberſt v. Schenkendorf und Oberſt v. Roon, geſtern wieder hier einge⸗ 
troffen. Die Truppen ſind auf den Rückmarſch nach ihren Standquar⸗ 
tieren, und wird die hieſige Garniſon am Mittwoch, dem 24. d. Mts., 
hier wieder eintreffen. N 

— [Der Jahrmarkt in Neuftadt b. Pinne, welcher urſprünglich 
auf den 27. Auguſt anberaumt, durch Verfügung der k. Regierung aufgeho⸗ 
ben wurde, wird am 2. Oktober d. J. abgehalten werden. 

Poſen, 22. Sept. [Polizeibericht] Verloren am 19. b. M. ein 
weißer Wachtelhund mit braunen Behängen, Marke und meſſingnem Hals⸗ 
bande, auf welchem der Name „Klepaczetbskil. 

Af Neuſtadt b. P., 20. Sept. [Miſſions angelegenheit. 
Der vierte Jahresbericht des hieſigen Miſſtonshülfsvereins nebſt Nachweis 
der Einnahmen und Ausgaben vom 1. Juli 1855 bis ult. Juni 1856 
ift fo eben erſchienen. Nach demſelben beträgt die Einnahme incl. Beſtand 
vom vorigen Jahre 90 Thlr., die Ausgabe 47 Thlr. Mit dem Jahres⸗ 
bericht iſt zugleich die Einladung zu dem Miſſionsjahresfeſte, welches am 
28. d. M. (Sonntags) Vormittags 10 Uhr in der hieſigen evang. Pfarr⸗ 
kirche gefeiert werden wird, verbunden. 

§ Rawicz, 21. Sept. [Evang. Synode.] Am 18. d. wurde 
in der hieſigen evang. Kirche der gewöhnliche Wochengottesdienſt früh 
49 Uhr mit einer Synode der Geiſtlichen des Kröbener Kirchenkreiſes 
verbunden. Paſtor Kaiſer von hier hielt nach Verleſung des 51. Pſalms 
vor den verſammelten Geiſtlichen, einigen Kandidaten und einigen Theil⸗ 
nehmern der Gemeinde die Beichtrede. Dann predigte Past. prim. Meiß⸗ 
ner aus Bojanowo über den Text Matth. VII., 15 und 18, aus dem 
er das Thema: die Worte „Seht euch vor“, als einen warnenden Zuruf 
in Bezug auf die gefährliche Macht des böſen Beiſpiels, gewählt. Hier⸗ 

f ö ö FFortſetzung in der Beilage.) 


Beilage jur Posener Zeitung. 


23. September 1856. 


223. Dienſtag, 


u bendmahl lchem in geheimer Konferenz 
auf wurde das Abendmahl geſpendet, nach we ö 
ee zweier Themata folgte; das eine: Ueber Kirchenzucht, hatte 
den Paſtor Steinert in Sandberg, das andere: Ueber die Wirkſamkeit 
des Geiſtlichen, Paſtor Hänſel zu Jutroſchin zum Verfaſſer. — Ein vom 
Superintendenten Altmann in ſeiner Behauſung für die Amtsbrüder ver⸗ 
anſtaltetes Mittageſſen beſchloß die Feier des Tages. b 5 

r Wollſtein, 20. Sepibr. [Goldene Hochzeit; Häuſer⸗ 
ankauf; Verſchedenes.] Am 2. d. M. beging das auch in entferne 
I 


ten Kreiſe bekannte, allgemein verehrte Zacharias Ham burger ' ſche 


in unſerer Nachbarſtadt Schmiegel in würdiger Weiſe die Feier 

1 Hochzeit. Als der Jubelgreis ſich früh dude e ve 

dienſte in die feſtlich geſchmückte Synagoge Rs 1 55 er 0 0 mit 
einem Choral begrüßt und von dem Rabbiner und dem Gemein evorſte⸗ 

her nach feinem Sitze geleitet. Nach dem Verleſen der Thora rezitirte 

der Kantor Pf. 119, und der Rabbiner Feldblum ſprach den Segen und 

ein inniges Gebel. Die Jubelgreiſin konnte wegen Altetsſchwäche an der 

Feierlichkeit in der Synagoge nicht Theil nehmen. Zurückgekehrt in ſeine 

Behauſung wurde der Jubilar von ſeinen ſowohl in Schmiegel wohnen⸗ 

den als auch von der Ferne herbeigeeilten Kindern und Enkeln auf's 
Feierlichſte empfangen. Dieſelben überreichten ihm ein prachtvoll ausge⸗ 

ſtattetes Album, das eine dieſem Feſte entſprechende Anrede in hebräiſcher 


Sprache mit deutſcher Ueberſetzung enthält, und zugleich eine namhafte 


Summe Geldes, deren Zinſen zu einem von den Jubelgreiſen zu beſtimmenden 
Zwecke alljährlich an dieſem Tage verwendet werden ſollen. Im Laufe 
des Tages ftalleten der Magiſtrat, die Gemeindevorſteher und die ange⸗ 
ſehenſten Einwohner der Stadt, ohne Unterſchied der Konfeſſion, dem all» 
gemein verehrten Jubelpaare perſönlich ihre Glückwünſche ab. Die Armen 
ohne Unterſchied der Konfeſſion wurden an dieſem Tage von dem Jubel⸗ 
paare reichlich bedacht. — In dieſen Tagen ſind die Häuſer in der Po⸗ 
Sa e im Vereine mit unſerem Magiſtrate, Behufs Niederreißung, 
angekauft. Es wäre nun, im Intereſſe der Verſchönerung unſerer Stadt 
und der Gewinnung eines nothwendigen zweiten Marklplatzes, dringend 
wünſchenswerth, daß auch die kleinen Häuſer kinks, Ueberbleibſel des 
im Jahre 1810 hieſelbſt ftattgehabten Brandes, Seitens des Magiſtrats 
angekauft würden. — Da die Erdarbeiten der Chauſſeelinie von hier nach 
Unruhſtadt bereits über Zodyn hinausgehen, fo ift ein Theil der Land⸗ 
ſtraße von Zodyn nach Jaromierz geſperrt worden, und die Straße von 
hier nach Unruhſtadt geht bis auf Weiteres über Groß⸗Nelke, Kielkowo, 
Jazyniee, Jaromierz und Koznitz. — Am 14. d. M. langte der Depar- 
tementskaſſen- und Rechnungsreviſor, Rechnungsrath Jäckel, von Grätz 
kommend, wieder hier an und begab ſich, nachdem er die Reviſion der 
hieſigen Gerichtskaſſen beendigt, am 17. nach Koſten. 

E Erin, 20. Sept. [Schulſtellenverbeſſerung; Thurmuhr; 
Schul⸗Ueberſichtskartez Jahrmarktsverlegung; Viehkrank⸗ 
heiten] Nach einer Verfügung der k. Regierung zu Bromberg ſollen 
die Lehrerſtellen in den kleineren Städten des Regierungsbezirks alle gleich⸗ 
mäßig auf 200 Thlr., mit Einſchluß des Wohnungsmiethewerthes, erhöht 
werden, welches Gehalt als zulänglich bezeichnet wird. Die hieſigen 
Schulvorſtände ſind davon bereits in Kenntniß geſetzt. Da man nun die 
freie Wohnung auf mindeſtens 30 Thlr. veranſchlage, ſo würde der erſte 
kathol, Lehrer nur eine bagre Zulage von 2 Thlrn., bei Veranſchlagung 
feines Gartenertrages aber nichts erhalten; der zweite kathol. und erſte 
jüdiſche jeder 20 Thlr. ac. — Die hieſige kathol. Pfarrkirche fol mit 
Nächſtem eine Thurmuhr erhalten, wozu die Vorrichtungen bereits be— 
werkſtelligt ſind. Allerdings wird es ein großer Vortheil für die Stadt 


. STERBEN KLEINEM SAVE KBENE Ei 


er Straße, welche dem Chauffeezuge im Wege ftehen, von der Chauſſee⸗ 


ſein, überhaupt eine ſolche Uhr zu beſitzen; doch wäre es viel zweckent⸗ 
ſprechender, wenn zur Aufſtellung derſelben das kathol. Kirchenkollegium 
den zweiten, von Glocken freien Thurm der Kloſterkirche wählte, weil 
hier der Mittel⸗ und zugleich der höchſte Punkt des Ortes iſt, und die 
Stundenſchläge nach allen Seiten hin gut gehört werden könnten. Unter 
einem früheren Bürgermeiſter ſind vor mehreren Jahren von der Stadt 
ſchon 200 Thlr. zur Beſchaffung einer Thurmuhr zuſammengebracht wor⸗ 
den, doch iſt daraus Nichts geworden und auch das Geld iſt verloren 
gegangen. — Die Flemming'ſche Buchhandlung in Glogau hat ſich erbo⸗ 
ten, eine Ueberſichtskarte von den Schulen der Provinz Poſen, welche 
deren konfeſſionellen Charakter, ſo wie ihre Zugehörigkeit zu den Auf⸗ 
ſichtsinſtanzen der der Schul- und Kreis⸗Schulinſpektion nachweiſt, in et⸗ 
lichen Monaten zu liefern, wenn eine Abnahme von 300 Exemplaren 
(kolorirt à 15 Sgr.) geſichert iſt. Die Kolorirung erfolgt je nach dem 
Wunſche der Abnehmer nach der kathol. oder evangel. Eintheilung. Der 
Oberpräſident hat nun an die Landrathsämter die Aufforderung ergehen 
laſſen, alle Lehrer ihres Kreiſes zur Subſkription einzuladen. — Der auf 
den 6. und 7. Oktober beſtimmte Jahrmarkt in Filehne iſt auf den 29. 
und 30. Oktober, und der auf den 14. Dfibr, für Lekno angeſetzte Jahr⸗ 
markt auf den 26. November verlegt. — Unter dem Rindvieh in Torf⸗ 
bruch, Kreis Czarnikau' iſt die Tollwuth, in Dembowko, Kr. Wirſitz, 
der Milzbrand ausgebrochen. Beide Orte ſind polizeilich geſperrt wor⸗ 
den. Die Schafpockenkrankheit kommt in dieſem Jahre in unſerer Umge⸗ 
gend an vielen Orten zum Vorſchein. Das Schubiner Kreisblatt zeigt 
neuerdings den Ausbruch derſelben in Biskupie, Zurawia, Koraczewko 
und Dominium Slupowo an. Auch hier iſt überall die Sperre eingetreten. 

— [Getreide-Preiſe; Schweine⸗Märkte; Schulbefud; 
Schule; Feuer.] Die auch bei uns wieder geſtiegenen Getreide— 
Preiſe ſind aufs Neue ſoweit zurückgegangen, daß man am letzten 
ten Wochenmarkt den Weizen (ausgewachſenen) mit 22 Thlr., Roggen 
mit 2 Thlr. und die Kartoffeln mit 15 Sgr. den Scheffel kaufte. Gerſte 
und Hafer, obgleich vorzüglich hier getaihen, kommen, da noch wenig 
Zeit zum Dreſchen iſt, erſt wenig zu Markt. Unſere Bauern ſind bis jetzt 
mit dem zu Markte bringen ihres Getreides ziemlich allgemein ſehr zurück- 
haltend, da ſie, ſchon zu ſehr an hohe Preiſe gewöhnt, ſich gar nicht recht 
in die niedrigen finden wollen. — Die längere Zeit nur ſchwach beſuchten 
Schwarzviehmärkte ſind ſeit Kurzem wieder viel bedeutender beſetzt; doch 
iſt ein Sinken der Preiſe noch nicht wahrzunehmen. — Bei der hieſigen 
jüdiſchen Schule unterrichten bei einer noch mäßigen Schülerzahl zwei 


tüchtige Lehrer, und dennoch halten viele Eltern der ärmeren Judenklaſſe 


ihre Kinder gar nicht zum Schulbeſuche an, ſondern laſſen ſie den ganzen 
Tag, auch während der Schulſtunden, nutzlos herumlaufen, wobei ſie 
ſich nicht nur an das Nichtsthun gewöhnen, ſondern auch allerlei Unfug 
treiben lernen. Wirkſamer als alle Schulſtrafen würde hiergegen das 


Aufgreifen der ſchulpflichtigen Müßiggänger von Polizeidienern und Dis 
rektes Abführen in die Schule ſein. — In Domaradzie, Kreis Schubin, 


wird durch Zuſchuß aus Staatsfonds eine kath. Schule neu errichtet. — 
In Bartſchin ſind durch ein in einem Bretterſchuppen am 30. v. M. aus⸗ 
gebrochenes Feuer auch noch vier Hintergebäude niedergebrannt. 


Angekommene Fremde. 
Vom 21. September. 

BAZAR. Profeſſor Makeeki aus Innsbruck; die Gutsbeſitzer v. Wil— 
ezynski aus Krzyzanowo und v. Koezorowski aus Piotrkowice; die 
Guts beſitzersfrauen v. Jaraezewska aus Jargezewo und v. Stablew⸗ 
ska aus Zaleſie. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſitzer v. Sänger aus Nad⸗ 
borowo; Kreisrichter v. Grabowski aus Schroda; Staatsanwalt Groß 
aus Samter; die Kaufleute Lange aus Berlin und Brandſcheidt aus 

lberfeld. ; 

SCHWARZER ADLER. Gutspächter v. Bronikowski aus Golun 
und Gutsbeſitzer von Mieczkowski aus Pakosk. 

GOLDENE GANS. Färbereibeſizer Kaltwaſſer aus Gneſen. 

HOTEL DE BERLIN. Kreisgerichtsrath Offenberg aus Rogaſen; 

Fefreistranslaſeur Höfen aus Schroda und Gutsb. Haak aus Nowier. 

HOTEL DE PARIS. Die Rentiers v. Bukowski aus Nuchoeinek und 
v. Dobrowolski aus Schroda; Oekonom Miaskowski aus Wreſchen 
und Gutsb. v. Czapski aus Piekary. h 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Treitel aus Wronke, Schamo⸗ 
11 0 aus Pinne, Mayer aus Boln. Krone und Gebr. Kroch aus 
Rawiez. ö STERN N 

BRESLAUER GASTHOF, Die Handelsleute Bradel aus Gr. Ellguth 
und Drögsler aus Kions. 


Vom 22. September. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. v. Bojanowski aus 
Makpin und Beyme aus Grätz; Banquier Gelpke und die Kaufleute 
Philippſohn, Lange und Vangerow aus Berlin. 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Gutsb. Schneider aus Myslatkowo; 
Aſſeſſor Haudrick aus Nauen; Lieutenant u. Adjutant im 4. Dragoner⸗ 
Negt, Frhr. v. Gregory aus Lüben; Volontär im 10. Infant.⸗Regmk. 
v. Dobrzyeki aus Liſſa und Kaufmann Slegert aus Breslau. ; 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Ogeki aus Zembowo und v. Sta⸗ 
blewski aus Naramowice; Frau Gutsb. v. Radonska aus Rzegocin; 
Fräul. Hemmer aus Szelejewo; Juſpektor Oromadzinski aus Godzi⸗ 
fowo; die Kaufleute Scherrer aus Konſtanz und Kürzig aus Rackwitz. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Blociſzewski aus Przeckaw, v. Lipski aus 
Laſzezywiee, v. Kierski aus Gaſawa, v. Oſtrowski aus Gultowy und 
v. Sempolowski aus Gowarzewo; Frau Gutsb. v. Radonska aus 
Krzeslie. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. v., Sokolnieki aus Pigkowice und 
Probſt Gniatezynsfi aus Targowagörka. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Offiziere im 5. Küraſſter⸗Regmt. Wag⸗ 
ner und Henkel aus Herruſtadt; Studioſus Mrowezynski u. General⸗ 
Bevollmächtigter v. Brrauski aus Mikoskaw; die Gutsb. Graf Micg⸗ 
ezynski aus Polen, v. Wedelſtädt aus Ibrachlin und v. Dembiuski 
aus Krzekotowo. i ö 

GOLDENE GANS. Gutsb. Graf v. Meftersfi aus Zakrzewo u. Fran 
Gutsb. v. Radoliska aus Biegauowo. e 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. Krieger aus Wola, Duͤtſchke aus 
Rambezyn, v. Keſzyeki aus Piekary und Griebſch aus Rudki; Wirk: 
ſchaftsinſpektor Staſik aus Chocz; Ober- Sleuerinſpektor Päch aus 
Chodzieſen; Diſtriktskommiſſarius Profé aus Kleeko; die Oberamt⸗ 
leute Vater aus Polskawies und Burghard aus Weglewo; Nechts⸗ 
anwalt Wohle aus Schrimm; Auskultator v Trampezynski aus Schroda; 
Wirihſchaftskommiſſar Szlagowski aus Nuſzkowo; königl. Oberamt⸗ 
mann gehe aus Marienwerder und Kaufmann Krakau aus Schwe⸗ 
rin a. W. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Eiger aus Odeſſa; Kaſſtrer Stanis⸗ 
law aus Frauſtadt; Kunſtgärtuer Jamme aus Kurnik; Beamter 
Meißner aus Dembno; Inſpektor v. Wilkonski aus Zaborowo; die 
Gutsb. Ifflaund aus Piotrowo, Schreiber aus Owieezki und v. Wil⸗ 
konnski aus Chwalibogowo— 

WEISSER ADLER. Maurermeiſter Neumann aus Wreſchen; Guts⸗ 
ohe Niklaß aus Separowo und Vorwerksbeſitzer Köhler aus Krzy⸗ 
zownik. f . 

EICHBORN’S HOTEL, Die Kaufleute Plaſterek, Olaf, Bergas und 
Brandenburg aus Grätz; die Kaufmannsfrauen Tändler und Jacoby 
aus Rogaſen; Fabrikverweſer Golde aus Liſſa u. Lederhändler Gum⸗ 
pert aus Schneidemühl. 10! 

DREI LILIEN. Kämmerer Wigzewski aus Grätz; die Kaufleute Born 
aus Berlin und Marcus aus Bomſt. : 

GOLDENES REH. Gutgb. Wielgoſzewski aus Lubartowo und Hans 
delsmann Wegner aus Zerkow. J 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Bekanntmachung. 

Die auf dem Bahnhofe zu Poln. Liſſa ausgeleg- 
ten ſieben Lagerplätze für Steinkohlen und Kalk ſollen 
bei der bevorſtehenden Eröffnung der Breslau-Poſener 
Eiſenbahn auf dem Wege der Plus⸗Lizitation auf ein 
Jahr verpachtet werden. Es ſteht hierzu vor dem Une 
terzeichneten auf dem hieſigen Bahnhofe nicht, wie 
ſchon angezeigt, 

Dienſtag den 30. September c. Vormittag 
10 Uhr, 
ſondern 
Donnerſtag den 2. Oktober e. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr 
Termin an. Die Verpachtungs⸗Bedingungen find in 
meinem Bureau einzuſehen. 

Liſſa, den 21. September 1856. 

Der Abtheilungs-Baumeiſter Bachmann. 


Berlin⸗ 
Eiſenbahn⸗ 


Bekanntmachung. 

Für den Bau der Stargard⸗Cöslin⸗Col⸗ 
berger Eiſenbahn fol die Anfertigung und 
Lieferung von 24,000 Eiſenbahnſchwellen aus Kiefern⸗ 
holz in der Zeit vom 1. Januar bis 1. Juni k. J., 
abzuliefern in 2 Looſen: ö 


Loos I. 2000 Stoß- und 10,000 Mittelſchwellen 


franko Stargard, x 
Loos II. 2000 Stoß- und 10,000 Mittelſchwellen 
franko Colberg N 
durch den Unterzeichneten im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. i 
Die Offerten find verſiegelt, frankirt und unter der 
Aufſchrift: 
aud e en auf Schwellenlieferung“ 
mir bis zu dem, in meinem Bureau hierſelbſt auf der 
Silberwieſe, Marienſtraße Nr. 13, am 
Freitag den 3. Oktober d. J. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr 
anſtehenden Termine einzuſenden, in welchem ſie in 
Gegenwart der etwa perſönlich erſchienenen Submit⸗ 
tenten eröffnet werden ſollen. 
Die Lieferungs bedingungen liegen in meinem Bureau 
(bis zum 1. Oktober d. J. in der Königs ſtraße hier⸗ 


ſelbſt Rr. 182) zur Einſicht offen und werden auf 
frankirte Anträge mitgetheilt werden. 
Nachgebote oder Submiffionen, welche den Bedin⸗ 
gungen nicht entſprechen, werden nicht berückſichtigt. 
Stettin, den 3. September 1856. 
Der Geheime Regierungs-Rath Wiebe. 
Bekanntmachung. 
Die Umquartierung der hieſigen Garniſon findet am 
1. Oktober c. ſtatt. Die Zahl der in der Stadt unter⸗ 
zubringenden Mannſchaft iſt der am 1. Juli c. unter⸗ 
gebrachten gleich, weshalb ſämmtliche Grundſtücke 
wieder ſo hoͤch belegt werden müſſen. 
Hauseigenthümer oder deren Stellvertreter, welche 
die Einquartierung ausmiethen wollen, haben ſelbſt 
für vorſchriftsmäßig eingerichtete Quartiere zu ſorgen 
und dem Servis-Amte bis zum 25, d. M. ſchriftlich 
Anzeige zu machen, bei welchen Perſonen die Aus⸗ 
miethung erfolgt iſt. f 
Poſen, den 19. September 1856. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Jaſtrower Pferdemarkt. ’ 
Auch in dieſem Jahre wird der hiefige Michaelis“ 
Pferdemarkt wieder ſehr bedeutend werden, da die re⸗ 
nommirteſten Pferdehändler ſich bereits mit großen 
Koppeln angemeldet und einen großen Theil der Stal⸗ 
lungen gemiethet haben. Der Geſundheits-Zuſtand 
unter den hieſigen Pferden iſt ein höchſt erfreulicher, 
was zur Vermeidung jeden Irrthums bemerkt wird. 
Jaſtrow, den 19. September 1856. 
Der Magiſtrat. 


Auktion. 


Dienſtag am 23. September e. Vormittags 
von 9 Uhr ab werde ich im Auftrage des 
einſtweiligen Verwalters der Kauf⸗ 
mann Baumertſchen Konkurs⸗Maſſe im 
Hauſe Gerberſtraße Nr. 17 

verſchiedene, zur Baumertſchen Kon⸗ 

kursmaſſe gehörige Handlungsuten⸗ 

filien, als: Schreibpulte, Zahltiſche, Ak⸗ 
tenſpindez ferner: 1 Brücken⸗Waage, 

1 kleiner Handwagen, verſchiedene 

Waren, als: Cigarren, Weine ꝛc., ſo wie 

Möbel, als: Tiſche, Stühle, Spinde, 


1 Mahagoni⸗Flügel, 1 ſehr gute 
eiſerne Geldkaſſe und Pferde-⸗Ge⸗ 
ſchirre 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, königl. Auktionskommiſſarius. 


Nachlaß⸗Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier werde ich 
Montag den 29. September e. Vormit⸗ 
tags von I und Nachmittags von 23 Uhr ab in dem 
Hauſe Wilhelmsſtraße Nr. 15 (Ecke der 
Wilhelms- und Bergſtraße) in der Bel⸗Etage 
den Nachlaß des verſtorbenen Juſtizrath 
Piglosiewiez, beſtehend aus 8 


Mahagoni, Birken⸗ und Elſen⸗ 
Möbeln, 


als: Zrumeaur, Spiegel, Sophas mit 
Plüſchbezügen, Servante, Bücher-, Klei⸗ 
der⸗ und Küchen-Spinde, Kommoden, 


Sopha- und Spieltiſche, diverſe andere 


Tiſche, Stühle, Seſſel mit geſtickten Ber 
zügen, Sophakiſſen, Bettſtellen, Repo⸗ 
ſitorien, Aktenknechte und Spinde, bron« 
zene Kronleuchter, Fußteppiche, Tiſch⸗ 
und Wanduhren, Kleiderkofferz 

ferner: Fenſter⸗Rouleaux, Lampen, kupfernes, zinner⸗ 
nes, eiſernes und blechnes Küchengeſchirr, ſo wie 
Küchen⸗, Haus- und Wirthſchaftsgeräthe, 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Das Grundſtück am alten Markt Nr. 16/17 
iſt vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 
al Plichta, Stadt-Sekretär. 


Befter trockener und ſchwerer Torf 


(nach holländiſcher Art bereitet) von geringem Aſchen⸗ 


gehalt, wird von mir in Klaftern zu 108 Kubikfuß 
aus dem Schuppen in G16 m zu 3 Thlr., und 
frei nach Poſen ins Haus geliefert zu 4 Thlr. ver⸗ 
kauft. Der Heizeffekt einer Klafter die⸗ 
ſes Torfes iſt einer Klafter Birkenholz 
gleichzuſtellen. Beſtellungen werden erbeten 
Breslauerſtraße Nr. 31. 
F. G. Elwanger. 


Auktion von tragenden Allgauer und 
Walsthaler Kalben 
in Dresden. „ ee 
Freitag den 26. September Mit⸗ 
tags 1 Uhr fol in dem Gaſthofe „zu den drei 
Linden“ in Dresden, Bautzenerſtraße, ein ſtarker 
Transport Allgauer und Walsthaler tragender Kalben 
meiſtbietend verkauft werden. 
Das Vieh kommt direkt von den Alpen. 
Dresden, 14. September 1856. 
F. G. Haberland. 
80 fette Hammel und 20 Mutterſchafe 
find in Szezuezym bei Samter 
iu verkaufen. : 
eee 


8 Die Manufaktur⸗ und Leinenwaaren⸗ 8 
5 Handlung 8 
& von T. Munk, Mart 88, & 
8 empfiehlt ö 2 
S Bielefelder und ſchleſiſches Hand⸗ 
= garn⸗ Leinen © 
8 zu auffallend billigen, aber feſten Preiſen. 5 


=felspe]elsbeispelsbeisbslelelelebepefatetelepetjehelel #12] 
Für Damen, Mädchen und Kinder bie 
beſten Gummi⸗Galloſchen, Kamaſchenſtiefeln, 
Filzſchuhe, Regenſchirme, wollene und baumwol⸗ 
lene Jacken und Hoſen 2. am Billigſten bei 
MHerrmann Salz, Neueſtraße 70. 


Die Strumpfwaaren⸗ Fabrik 


von 


Heinrich Gerling, 
Walliſchei Nr. 15, 
empfiehlt ſich mit echt wollenen Kaſtor- und Halbkaſtor⸗ 
Strümpfen, Handſchuhen, Hemden, glatten und pa⸗ 
tent. Jacken und Unterbeinkleidern in allen Farben und 
Nummern und verſichert die billigſten Preiſe und reellſte 
Bedienung. IE! 


Face Handschuhe 


empfing und empfiehlt S. Tucholski. 
Verkauf von ſeidenen Hauben⸗ und Hut; 
bändern, Stickereien, Spitzen, Jacken, 
Unterhoſen, Regenſchirmen, Filz; 
ſchuhen in der erſten Bänderbude. i 


Friſche Danziger Speckflundern, von 
vorzüglicher Qualität, empfing 
Asidor Busch. 


Feines Tiſchbrod 4 Pfd. 4 Lth. zu 5 Sgr., 

ſehönes Mittelbrod 43 Pfd. zu 5 Sgr., ſo wie 

Backwaare für homöopathiſch Be⸗ 
handelte 


empfiehlt Wittwe Hardeege, 
Breslauerſtraße 40, Walliſchei 56. 


Franz. Abfall⸗Seife, 


Veilchen⸗, Honig-, Bimsſtein⸗„Man⸗ 
del⸗ und andere feine Toiletten⸗Seifen em⸗ 
pfiehlt billigft S. Tuchotlski, 
Wilhelmsſtr. 10. 
2 ͤKv 
Gut eingeſchoſſene Jagdgewehre, 
ſo wie gute Doppelflinten empfehle ich ei⸗ 
nem hochgeehrten Publikum zu ſoliden Preiſen 
und garantire für deren Güte und dauerhafte 
Arbeit. Reparaturen werden prompt und ſolide 
ausgeführt. 
A. Hoffmann, Bächſenmacher. 
Poſen, Breslauerſtr. 30. 
F ² AAA Ä 


Beſonders weiße Schmelz- und Granitöfen 

find zu ſehr angemeſſenen Preiſen zu haben bei 
2. Karpinski, Fiſcherei Nr. 7. 

Eine für das Kurz⸗ und Tapiſſeriewaaren⸗Geſchäft 
eigens geſchaffene Schachtel⸗Einrichtung mit inneren 
Abtheilungen, nach Farben und Schattirungen, ſo wie 
600 Stickmuſter, ein Laden ⸗Repoſitorium ꝛc. find 
Markt 44 ſofort zu verkaufen. 

Ein großes Schaufenſter iſt zu verkaufen Markt 
Nr. 40, gegenüber dem Rathhaus⸗Eingange. 

Ein Glashaus, welches zu phoſographiſchen 
Zwecken gedient hat, ſteht billig zum Verkauf Mühl⸗ 
ſtraße Nr. 10. 


i 
= 
2 
& 
2 
58 


Eine Wohnung von vier Stuben, Küche, Keller 


und Holzſtall im zweiten Stock am Wilhelmsplatz 
Nr. 14 b. iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 

St. Martin 25/26 find vom 1. Oktober e. ab eine 
Stube und Kammer im Seitengebäude, 3. Etage, 
ſo wie eine Kellerſtube nebſt Verſchlag im Vorderhauſe 
links, zu vermiethen. 225 

Zwei zuſammenhängende Stuben im Entreſol, ſo 
wie der größere Theil der Beletage, aus 5 heizbaren 
Piecen, Küche nebſt Zubehör beſtehend, auch Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe, ſind Berlinerſtraße 
Nr. 12 zu vermiethen und können gleich bezogen 
werden. 2 

Friedrichsſtraße Nr. 38 b. find im 2. 
Stock zwei Zimmer nebſt Kammer, mit oder ohne 
Möbel, vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 

Markt Nr. 87 iſt eine möblirte Stube im 
erſten Stock, vorn heraus, zu vermiethen. 


Ein guter Violoneelliſt, unverheirathet, 
militärfrei, findet in 2WWarſchau ein vortheilhaf⸗ 
tes, dauerndes Engagement. — Frankirte Offer⸗ 
ten werden recht bald durch die löbl. Buch- und Mu⸗ 
ſitalien-Handlung des Hrn. Priebatſch in 
Oſtrowo erbeten. 

Ein junger Menſch, 15 — 16 Jahre alt, moſai⸗ 
ſchen Glaubens, wird als Lehrling geſucht in einer 
Deſtillation, Eſſigfabrik und Materialwaaren-Hand⸗ 
lung. Näheres bei Simon Ephraim, 

Markt 66. 

Ein junger Menſch von guter Erziehung und mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen ausgebildet, findet in 
der Handlung des Unterzeichneten fofort ein Unter⸗ 
kommen. Die polniſche Sprache wird gewünſcht. 

Julius Börner in Birnbaum. 

Zwei gewandte Kellner, unverheirathet, 
militärfrei, der polniſchen und deutſchen Sprache mäch⸗ 
lig, können in Warſchau dauernd und vortheil⸗ 
haft engagirt werden. — Frank irte Offerten wer⸗ 
den in der Buchhandlung des Herrn J. Prie⸗ 
batſch in Oſtrowo in Empfang genommen. 


So eben erschien im Verlage der Unterzeichneten die erste Nummer von: 


Herrmann Gerson’s Mode-Zeitung, 
Zeitschrift für Mode und Industrie, Kunst und Literatur. 


Die bedeutendsten künstlerischen, literarischen und gewerblichen Kräfte haben sich zu 
diesem Unternehmen verbunden, welches allein als dasjenige Organ zu betrachten ist, dessen 


modistischer Theil im Gerson’schen Hause redigirt wird. 


Für den artistischen Theil sind die 


geschicktesten Künstler Berlins, für den belletristischen, redigirt von J. L. Klein, die ersten 
erzählenden Talente Deutschlands, wie Fr. Bodenstedt, F. W. Hackländer, Paul Heyse, 
Melchior Meyr, JosefRank, Levin Schücking, E. Willkomm u. A., gewonnen wor- 
den, so dass wir das Unternehmen als ein in jeder Beziehung schönes und gediegenes empfeh- 


len können. 7 


Hermann Gerson's Modezeitung erscheint am Ersten und Funfzehnten jeden Monats in 
einem Doppelbogen Text mit fein gestochenen kolorirten Modebildern und anderen Beila- 
gen, als grossen Bogen mit reichen Stickerei-Mustern, Kleiderschnitten, Darstellungen 
geschmackvoller Formen aus verschiedenen Industriezweigen u. s. w. Vierteljährlich 
bringt sie eine Proben-Karte mit neuen Stoffen, welche der Saison entsprechen, und für die 
Weihnachtszeit eine Prämien- Ziehung, wobei die Gewinne aus seidenen Roben, Mantillen, Tep- 
pichen, Echarpen, Chemisettes, Taschentüchern, Broderien, Spitzen und kleinen Phantasie- 


sachen bestehen. 


Das Abonnement ist nach Belieben jährlich, halbjährlich oder vierteljährlich. Der Preis 
beträgt: jährlich Vier Thaler, halbjährlich Zwei Thaler, vierteljährlich Einen Thaler. { Man 
abonnirt bei allen Postanstalten und in jeder Buchhandlung, in Posen namentlich in der 
Gebr. Scherkschen Buchhandlung (Ernst Rehfeld). ; 


Berlin, im September 1856. - 


A. Ascher ꝙ Co. 


In der J. J. Heineſchen Buchhandlung, 
Markt 85, traf ſo eben ein: 
Herrmann Gerſons Modezeitung, Zeit⸗ 
ſchrift für Mode, Induſtrie, Kunſt und Literatur. 
Nr. 1 pro I. Quartal. Preis 1 Thlr. 


In der Gebr. Scherkſchen Buchhandl. (Ernſt 
Rehfeld) in Poſen iſt vorräthig die intereſſante 
Neuigkeit: 15 
Drientalica, Skizzen aus dem jüdi⸗ 

ſchen Leben von A. Reich. Heft I. 5 Sgr. 
Inhalt: 1) Jude! — 2) die jüdiſche Taverne; — 


4) der tolle Trödler Blen; — 5) die beiden Ge⸗ 
heimen Kommerzien⸗Räthe; — 6) Alma Mater. 
In der J. J. Heineſchen Buchhandlung, 

Markt Nr. 85, iſt vorräthig: 

Feſtgebete der Ifraeliten von Dr. Mt: 
chael Sachs, komplett in 9 Bänden, 
Preis 4 Thlr. 20 Sgr. 

Kalender und Jahrbuch auf das Jahr 
5617. Für die jüdiſchen Gemeinden Preu⸗ 
ßens herausgegeben von Wertheim. Preis 
123 Sgr. 

Liebermann, deutſcher Volkskalender für 


In der J. J. Heineſchen Buchhandlung, 
Markt 85, iſt vorräthig: 


Schmackhafter und geſunder 


Wein ohne Trauben 


mit außerordentlich geringen Koften; 
: oder: 

Anweifung, wie ein Zeder alle Arten von Wein 
und anderen wohlfeilen Getränken ſelbſt bereiten 
kann, namentlich auch das 
Vortrefflichſte Haus⸗Bier 
für die kleinſten Verhältniſſe 
und die beliebteſten 
Obſt⸗, Blüthen⸗ und Früchtenweine. 
In Einhundert Vorſchriften, 
deren manche als Geheimniſſe zu hohen Preiſen 
ausgeboten werden. 

Von 
NM. Chevalier, 

Chemiker und Profeſſor, Mitglied der Akademie 
der Wiſſenſchaften und des Geſundheitsrathes 
von Frankreich ꝛc. 

Nach der 12. franzöſiſchen Originalausgabe. 
Preis nur 7 Sgr. 


DD DN man DNT by 
werden wir für dieſes Jahr den Caffelfchen Saal 
benutzen, wovon wir ein geehrtes israel. Publikum er⸗ 
gebenſt in Kenntniß ſetzen. 

J. Eitron & S. M. Peiſer. 


Familien⸗ Nachrichten. 

Als ehelich Verbundene empfehlen ſich und ſagen 
bei ihrer Abreiſe nach Köln Verwandten und Bekann⸗ 
ten ein Lebewohl 

Iſaae Oppenheim, 
Renate Oppenheim, 
geb. Louis Falk. 

Berlin, den 17. September 1856. 


Am 19. d. Mts, ſtarb zu Owinsk, bei vollem 
Bewußtſein im lebendigen Glauben an feinen Heiland 
und Erlöſer, mein innig geliebter Mann, der Paſtor 
der evang. »luther. Gemeinde zu Meſeritz, Carl 
Wolff, an einer nervöſen Lähmung des Gehirns in 
dem Alter von 50 Jahren. Dies zeigt ſtatt jeder 
beſondern Meldung tief betrübt an 

Amalie Wolff geb. Hornung. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 

Verlobungen. Berlin: Frl. P. Kobert mit dem 
Fabrikbeſitzer Hrn. A. Werkmeiſter. 

Verbindungen. Schloßgut Seebach: Hr. N. Frei⸗ 
berr v. Berlepſch mit Frl. P. Barthels; Berlin: Herr 
Hauptm. C. Liebeskind init Frl. B. Krauſe: Alt⸗Lebin: 
Hr. Pred. Heggemann mit Fil. M. Vanſelow. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Kammerberrn 
Legationsrath a. D. W. Stach b. Goltzheim in Haus Efing 
bei Bocholt, Hrn. Polizei-Lieut. F. Horn II. in Berlin, 
Hrn. Hauptm. v. Randow in Stronn, Hrn. Domänenpäch⸗ 
ter Nöldechen in Neuhof, eine Tochter dem Hrn. Grafen 
zu Dohna-Bothkeim in Königsberg in Pr., Hrn. Frhrn. 
b. Seherr⸗Thoß in Neu⸗Biſtritz, Hrn. Juſtiſrath Kurella 
in Neiſſe, Hrn. v. Gallwitz-Dreyling in Ober-⸗Oziersno, 
Hrn. Kaufmann R. Schulz in Berlin. 

Todesfälle. Verw. Frau H. v. Möllendorff geb. 
b. Oldenburg in Burg, Frl. Ch. A. v. Alten⸗Bockum zu 
Kloſter Lindow, Frau Schmidt in Eulenburg, Hr. Oberſt⸗ 
Lieutenant a, O. Rehfeld in Prenzlau, Frau J. Sophie 
Lutteroth geb. Lutteroth zu Mühlbauſen in Thüringen, 
Hr. Kammerherr Graf b. Haugwitz in Dresden, Hr. 
Kaufm. Rummler in Stettin, Hr. Oberamtmann Knobloch 
in Juliusburg. a 


Ein großes Ausſchieben 


wird im Laufe dieſer Woche auf meiner beſtens eine 
gerichteten Kegelbahn ftattfinden. Hauptgewinn: eine 
Eylinderuhr im Werihe von 12 Thlr. und meh⸗ 
rere andere werthvolle Gegenſtände. Freundlichſt la⸗ 
det zur Betheiligung ein 
Th. Zychlinski, Friedrichsſtr. 28. 
Montag und Dienſtag Federvieh-Aus⸗ 


Großes Gänſe⸗ u. Enten⸗Ausſchieben 
heute den 23. September c. von früh an und Abends 
bei brillanter Beleuchtung. Hauptgewinn: 5 Gänſe; 
zweiter Gewinn: 3 Gänſe ꝛc. 

Th. Zychlinski. 


F Fischer's Lust. 

Heute Dienſtag Eisbeine mit Erbſen und Schmor⸗ 
kohl, Entenbraten mit Bratkartoffeln und Kompo 
bei muſikaliſcher Unterhaltung, wozu ergebenſt ein 
ladet Zander. 


Poſener Markt-Kericht vom 22. September. 


Von | Bie 

Thlr Sar Pei Tblr. Sar Pe. 
Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mtz. 3 225— A| 
Mittel⸗ Weizen k 3 — 1 310 
Ordinairer Weizen 27 61 220 — 
Roggen, ſchwerer Sorte.. . 2 5 — 276 
Roggen, leichtere Sorte. 2 — — 2 20 
Große Gerte... eee 
Nleine Gerſte Sk annan a le ee 
Hafer  ek — 27 6 29. 
Achern o 
Fiete ff „ 
Winterraas — „ ER 
Sommerrübſen e 
Buchweizen a an, siakih 1112161 1415 
Kartoffeln EI | 
Butter, ein gab zu 8 Pfd.. 2 5 — 1 2 20 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. — ——— — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.. — 22 61 IL 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 6 — — 7 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. — —(— - 

Spiritus 16 1 170 0 
g Ort. 

u 5 r ah Bit. 30 15 — 31 BR 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen . am 21. Septbr. Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 8 Zoll 
22. =; 2 8 2 180 2 2 


3 


Wollbericht. 

Breslau, 20. Sept. Unſer Junimarkt endete bes 
kanntlich mit einer großen Flauheit, wäbrend auf den 
übrigen großen Wollmärkten das Geſchäft einen Auf 
ſchwung bekam und das Gegentheil eintrat; ſchon Ent 
Juli zeigte es ſich, daß der Bedarf der Herren Konfur 
menten nur zum kleinſten Theil gedeckt worden war, in⸗ 
dem auf allen Wollplätzen Käufer eintrafen, fo daß in 
den Monaten Juli, Auguſt und des laufenden, ein Um 
fag in Wolle, wie es ſeit Jahren nicht der Fall war, 
stattfand. Gutnaturige ruſſiſche und polniſche Mittelwol⸗ 
len mit leidlicher Wäſche nahm man gern mit Anfangs 
der 70er Rt. bis mit hoch in die 80er Nt. p. Ctr. aus 
dem Markt, beſonders da die Auswahl in dieſen Gattan⸗ 
gen nicht groß zu nennen iſt; Sterblinge und Raufwo lh 
waren gefucht, obgleich dieſelben ſchon vor dem Mart 
hohe Preiſe hatten, erzielten ſie troßdem noch höhere und 
iſt ſogar faſt Nichts davon am Platz; Lammwolle war 
bei nicht fo verhältnißmäßig hochgeſchraubten Preiſen ges 
fragt, jedoch auch hiervon ift wenig Lager. Die Steige⸗ 
rung der Preiſe hei ruſſiſch, polniſchen und fabrikgewa⸗ 
ſchenen Wollen gegen dieſe Zeit im vergangenen Jahre, 
glauben wir nicht zu gering mit 10 bis 12 Nt. p. Er, 
zu beranſchlagen, bemerken müſſen wir jedoch, daß ruſ⸗ 
ſiſche Wollen dieſes Jahr mitunter etwas beſſer in der 
Wäſche fallen. Lockenwolle vergreift ſich zu bohen Prei 
fen, jobald nur Etwas hereinkommt; dagegen blieb fehle 
ſiſche Wolle, die man Ende des Frühjahrmarktes mit 8 
bis 10 Rt. p. Ctr. billiger als beim Beginn deſſelben 
kaufte, gemäß der übrigen Zuſtände des Geſchäftes', ber 
nachlaͤſſigt, der Hauptumſatz darin, welcher klein zu neus 
nen war, fand in der Qualität im Preiſe von 90 und 
einige 90 Rt. ſtatt, jedoch zahlt man jetzt, da die Eigner, 
veranlaßt durch die Lebhafligkeit in den übrigen Galtul⸗ 
gen von Wolle, in ihren Forderungen feſter gewolda, 
gern 3 bis 4 Rt. p. Ctr. mehr als in obenangefüh ren 
Zeitraume. Der Beſtand in ſchleſiſchen Wollen auf ben 
Gütern und in zweiter Hand beläuft ſich auf ca. 8000 
Cir., in ruſſiſch, polniſchen und andern Gattungen Schur⸗ 
wolle, jest auf ca. 10,000 Etr., jedoch erwartet man 
noch Zufuhren in ruſſiſchen und polniſchen Wollen. Haupt: 
käufer waren inländiſche und öſtreichiſche Fabrikanten, ſo⸗ 
wie Kämmerei⸗ und Spinnereibeſitzer, für Frankreich, Eng, 
land und die Niederlande wurde im Verhältniß zu dem 
großen Umfag wenig gekauft. Sollte keine Störung dur 
Geldkalamität oder Politik, durch letztere wenigſtens I 
eine Ausſicht nicht vorhanden, eintreten, fo gehen mit 
wahrſcheinlich noch einer Steigerung hauptſächlich aber in 
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